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Kurze Nahhricht
von der

Kirche zu St. Nitkolai in Creuzburg
und deren

Wiedererbauung und Einweihung.

GJD Jie Geſchichte der Stadt Creuzburg

Ee/ an der Werra iſt nicht ſo unbedeu
tend, daß ſie nicht verdienen ſollte, beſon

ders bearbeitet zu werden. Die merkwurdi
gen Begebenheiten, welche in dieſer Stadt

und nahe bei derſelben, nicht nur in den al—
tern Zeiten, ſondern auch vornehmlich wah
rend des thuringiſchen Succeßionskriegs zwi
ſchen dem Markgrafen zu Meiſſen, Seinrich

23 dem
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dem Erleuchteten und der Herzogin Sophia
von Brabant, und in dem unglucklichen
Kriege, den der Landgraf Albert der Unar—
tige, und nachher der Kaiſer Adolph von
Naſſau gegen die Sohne des Landgrafens
fuhrte, vorgefallen ſind, wurden einem Ge
ſchichtſchreiber Anlaß zu manchen wichtigen
Unterſuchungen geben, und einer ſorgfalti—
gern Bearbeitung werth ſeyn. Durch die
unglucklichen Schickſale, welche Creuzburg
in den altern und neueren Zeiten erfahren
hat, ſind zwar viele Urkunden und Nachrich
ten, welche dieſe Stadt betrafen, verlohren
gegangen. Aber, wenn man. die noch in
verſchiedenen Archiven vorhandenen Doku—
mente, und die in den altern und neueren
Sammlaungen der teutſchen Geſchichtſchreiber
hin und wieder zerſtreut befindlichen Nachrich
ten ſammlete und bearbeitete: ſo wurde man
daraus, wenigſtens von den Zeiten an, da
die itzige Stadt iſt erbauet worden, eine
ziemlich zuſammenhangende Geſchichte von
Creuzburg ſchreiben konnen.. Einige
Schriftſteller haben auch vormals Verſuche
gemacht, die vornehmſten Begebenheiten die—
ſer Stadt aufzuzeichnen. Der erſte und vor—
nehmſte derſelben war der Auguſtinermonch
zu Eſchwege und nachherige Probſt des
vormaligen Nonnenkloſters zu St. Jakob in
Creuzburg, Johann Cramer, welcher

eine
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eine kleine Chronik des Peterskloſters
zu Creuzburg hinterlaſſen hat. Dieſe
Chronik enthalt nicht nur die Geſchichte des
Benediktinerkloſters auf dem St. Pe
tersberge welches weit alter war, als
die Stadt Creuzburg; ſondern auch die Ge—
ſchichte der Stadt, und die merkwurdigſten

Schickſale derſelben bis aufs Jahr 1514.
Verſchiedene andere alte Chroniken der Stadt
Creuzburg ſind bei den Unfallen derſelben
verloren gegangen. Zu Anfang des itzigen
Jahrhunderts hat der geſchickte Rektor zu
Creuzburg, Johann Ernſt Reichart eine
Beſchreibung dieſer Stadt aufgeſetzt und

*4 volligParva Chronica, Monaſterii S. Petri in Monte

Crucis ad Verram, Ordinis S. P. Benedicti.
Compilatore Johanne Craemer, Praepoſitio Mo-
nialium S. Jacobi Ord. Auguſt. Dieſe Chronik hat
Chriſtian. Franciſc. Paullini in Syntagmate Rer.
et Antiquitat. Germanicar. Francof. 1698. Nr. IX.
mit Anmerlungen abdrucken laſſen.

2ey Das iſt der Berg, auf welchem itzt das Schloß zu

Creuiburg liegt. Jm Anfange hieß dieſer Berg
St. Peters Berg; in der folgenden Zeit ader, da

zu der, bei dem Benediktinerkloſter zur Ehre des h.
Creujes erbauten Kirche, in der Creuzwoche, viele

Walfahrten geſchahen, erhielt derſelbe den Namen des
Ereuzberges, welcher nachher auch der dabei erbau

ten Stadt gegeben wurde.
J—
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vollig zum Drucke ausgefertiget, in welcher
er von dem Urſprung, Namen, Lage,
Schickſalen und andern Merkwaurdigkeiten
Creuzburgs gute Nachrichten ertheilet.

Da es meine Abſicht nicht iſt, den Leſern
eine Geſchichte der Stadt Creuzburg; ſon—
dern nur eine kurze Nachricht von der itzt
wiedererbauten Hauptkirche zu St. Ni
kolai vorzulegen: ſo werde ich von iener iur
ſo viel anfuhren, als zu dieſer erforderlich iſt.
Creuzburg iſt keine der alteſten Stadte in
Thuringen. Aber die Gegend bei der Stadt
war ſchon lange zuvor angebaut, da ſchon im
achten Jahrhundert, nachdem Bonifaz in
Thuringen verſchiedene Kirchen und Kloſter
errichtet hatte, einige Benediktinermonche
aus dem Kloſter zu Fritzlar, oder, wie an—

dere wollen, aus dem Kloſter auf dem Pe
tersberg zu Erfurt auf den Berg, wo itzt

das
2) Die im Jahr 1717. vollendete Handſchrift dieſes

.Werks habe ich der gütigen Mittheilung des verdien
ten Profeſſors am Eiſenachiſchen Gymnaſium, Herrn

M. J. E. Cſchirpe zu verdanken. Der V. hat ihr
die Aufſchrift vorgeſettt: Sceiagraphia enconuaſti-
eta Oppidi Cruciburgi ad Vierram, quoad eius
incunabula, faciemque tam priſcam, quam mo-
deream, fataque quamplurima, notatu haud in-
ditzna, adornata a Johanne Erneſto Richarto,
sScholae ibid. Reclore. 13 Vog. 3 Bl. in 4.
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das Schloß zu Creuzburg liegt, verſetzt wur—
den und das Kloſter daſelbſt erbauten;
wie denn uberhaupt die Anbauung! der Ge—
gend um Creuzburg ſchon unter den franki—
ſchen Konigen, und wahrſcheinlich durch die
aus Oſtfranken in die hieſige Gegend gekom—

mene. Monchskolonien geſchehen iſt.
Nun wurden zwar nach und nach unten am
Berge einige Haußer fur Ackerleute, auch
eine Kirche, dem H. Andreas zu Ehren
erbaut, welche ſchon vor den Zeiten der Re—
formation eingegangen iſt. Aber die Er—

bauung der itzigen Stadt Creuzburg und
der Kirche zu St. Nikolai, mitten in der
Stadt, iſt erſt im dreizehenten Jahrhundert
geſchehen. Nachdem in der letzteren Halfte
des zwolften Jahrhunderts der Petersberg,
der Creuzberg an der Werra von dem Abbt
Burckard zu Fuld dem Landgrafen Ludwig
IV. in Thuringen kauflich uberlaſſen,
und den Monchen dagegen andere Guter in

9 dere) Craemer, in; Chron. Monalſter, S. Petri ad An.

1724.
a*u) Hiervon zeugt unter andern der Name des kaum eine

Meile von Creuzburg eutfernten uralten Orts
Frankenrode.

æu) Broweri Antiquit. Fuld. L. IV. p. 300. Galletti

Geſchichte Thuringens, zweiter Band, G. 138.



der Gegend von Frankenrode und wo itzt
die Zelle St. Martins iſt, waren angewie—
ſen, auch das Kloſter auf dem Creuz—
berge in ein Schloß verwandelt worden
ſo wurde unter der Regierung des Landgra—
fens Hermanns l. die itzige Stadt Creuz
burg im Jahr 1213. erbaut, und anfang
lich, in Nuckſicht auf die ſchon langſt zuvor
am Petersberge erbauten Hauſer, welcher
Gegend man von der Zeit an den Namen
der alten Stadt beilegte, die niedere
Stadt Creuzburg agenennt. Ob—
gleich die kleine R.uzkirche auf dem
Schloſſe und die St. Andreaskirche in
der alten Stadt damals ſchon vorhanden wa.
ren: ſo waren doch dieſe Kirchen zu entfernt
fur die Einwohner der neuen Stadt, als daß
ſie von ihnen bequem hatten beſucht werden
konnen. Der Landgraf Hermann fand da
her fur gut, ſo bald die Stadt erbauet und
mit Ringmauern umgeben war, ſogleich die

Anſtal
N Craemer J. c. ad an. 1160. p. 295.

vs) Landgraf Ludwig IV. ſtiftete auch dar Nonnen
kloſter zu S. Jacob iu Ereuiburg iin Jahr 1173.
Craemer ad hunc an. Richart Sciagraphia Msta

Oppidi Cruciburg.
n234) Pfefferkorns merkw. Geſchichte der Landgrafſch.

Thurinaen, S. 330. Craemer ad an, 1213. Ri-
chart Mst. fol. 5 ſeq.
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Anſtalten zur Erbauung einer Kirche mitten
in der Stadt zu treffen. Noch unter ſeiner
Regierung im Jahre 1215. wurde der Bau
dieſer neuen Kirche angefangen, und nach
ſeinem im Jahr 1216. erfolgten Tode, von
ſeinem Sohne, dem Landgrafen Ludewig
VI. glucklich vollendet und zur Ehre des h. Ni
kolaus eingeweihet. Damals aber wur—
de noch kein Thurm an die Kirche gebaut,
ſondern erſt in den folgenden Zeiten. Der
erſte Pfarrer an dieſer neuen Kirche war
Cornelius Vichter, welchen die Chroniken

ſchreiber als einen großen Eiferer abbilden.

Jm Jahr 1220. ſchenkte der Landgraf
Ludewig Vt. mit Einwilligung ſeiner Mut—
ter Sophia dem Wonnenkloſter zu St.
Jakob zu Creuzburg die neuerbaute Rir

che zu St. Nikolai nebſt der Pfarrei, einem
Hauſe, verſchiedenen Aeckern und Weinber—

gen, und verliehe der Priorin des Kloſters
das Patronatrecht uber dieſe Kirche, wel—
ches auch von der iedesmaligen Priorin bis
auf das Jahr 1529. iſt ausgeubet worden,
da die Nonnen aus Furcht vor den aufruhri—
ſchen Bauern ihr Kloſter verlieſſen, und daſ—
ſelbe nachher ſakulariſirt wurde.

Noch
Craemer ad an. 1215.

un) Richart Sciagr. Msta fol. g. b)
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Noch in eben dieſem Jahrhunderte. wurde
auf dem Berge an der Mitternachtsſeite der
Stadt eine neue Kirche nebſt einem geraumli—
chen Gottesacker angelegt, und 1252. durch
den Biſchof Beinrich von Hildesheim zur
Ehre der Maria und Bonifazens einge—
weiht, und ein eigener Pfarrer an dieſelbe ge—
ſetzt. Dieſe Kirche hat man, nachdem ſie
eine lange Zeit ganz verfallen geweſen war,
im Jahr 1710. wieder erneuert, und ſie wird
noch itzt zum Gottesdienſte bei Beerdigungen
gebraucht. Nach der Einaſcherung der Kir—
che zu St. Rikolai im Jahr 1765. iſt bis
zur Einweihung der wiedererbauten Kirche
der ordentliche Gottesdienſt einſtweilen in der—

ſelben gehalten worden.
J

Von der Erbauung der Nikolaikirche an
wurden die Einkunfte derſelben durch verſchie
dene Schenkungen und Vermachtniſſe von
Zeit zu Zeit vermehrt. Unter andern machten
Lambert Dogner und Peter Reynſchmid
nebſt verſchiedenen andern Burgern im Jahr
1486. eine milde Stiftung, daß alle Freitage,
mittags 12 Uhr ein beſonderer Gottesdienſt
zum Andenken an das Leiden Jeſu, mit einer

Predigt

Craemer ad an. 1252. Kichart Sciagr. Mata
fol. 11 b)



Predigt und mit einigen Geſangen gehalten
werden ſollte.

Jm Jahr 1365. legte der Pfarrer zu St.
Nitdlai, Jodokus, der bei den Geſchicht—
ſchreibern den Namen eines gelehrten und
frommen Prieſters hat, eine Kirchenbiblio—

thet bei unſrer Kirche an, wozu er viele
und betrachtliche Beitrage von den benach—
barten Kloſtern und von vielen Privatperſo—
nen an Geld und Buchern erhielt, ſo, daß
ſogleich im Anfange eine ziemliche Sammlung
von Buchern zuſammengebracht wurde. Die—
ſe Bibliothek wurde auch in der folgenden

Zeit 1386. 1471. vermehrt. Beſonders er—
hielt ſie im Jahr 1477. ein anſehnliches Ge—
ſchenk, da Andreas Romaus, Licentiat der

Theo

v) Craemer ad an. 1486. Bei eben dieſem Jahre
bemerkt Cramer, daß ein geborner Creuiburger/

Namens Sebald Krumſchlyt, ju Erfurt Magiſter
worden, von den wahren Kennzeichen der
Ketzer diſputirt, und ein Kanonikat zu Fritzlar
erlangt habe; nachher aber ein Schitmatiker worden
ſey, und an vielen Lehren, ia ſogar an dem
apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe gerweiſeilt,
und behauptet habe, daß die Apoſtel daſſelbe nicht

geſchrieben hatten. „Niemals, ſagt Cramer, „iſt
/„ſonſt einer aus unſrer Stadt vom katholiſchen
„Glaubon abgefallen, alt dieſer Seebald.
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Theologie die ſamtlichen Werke der Kirchen—
vater, Auguſtins und Bernards, und
Chriſtoph Prammer ein großes geſchriebe—
nes Werk von den allgemeinen Kirchen—
verſammlungen derſelben verehrten. Zu
bedauren iſt es, daß dieſe Kirchenbibliothek
ſchon vor der Reformation, wie Cramer
berichtet, im Feuer aufgegangen iſt.

Nachdem die Kirche zu St. Nikolai ſchon
uber 200 Jahre geſtanden hatte: ſo machte
man im Jahr 1428. den Anfang den vier—
eckigten ſteinernen Thurm an derſelben zu
bauen, wie aus der noch itzt an der Sudſeite
des Thurms in einem Steine befindlichen Jn
ſchrift zu erſehen iſt. Anfanglich wurde nur
ein niedriges Dach auf den Thurm, zur Be—
deckung der Mauern geſetzt, bis endlich im
Jahr 1923. eine hohe pyramidenformige
Haube auf demſelben aufgerichtet wurde,

weelche auch bis an den unglucklichen Brand,

1765. auf demſelben geſtanden hat. Die
Hohe des Thurms von der Erde bis an die

Spitze der Haube hielt 242 Fuß.
Zur Zeit der Reformation breitete ſich die

evangeliſche Lehre in Creuzburg ſehr fruh—
zeitig aus. Schon im Jahr 1523. kam ein
Monch aus dem Karthauſer Kloſter zu Ei

ſenach,
Craemer ad an. 1477.



—“Êe

15
ſenach, Namens Albert von Kempen
hierher, das Evangelium den Einwohnern
dieſer Stadt zu verkundigen. Da aber die
Priorin im Nonnenkloſter zu St. Jakob das
Patronatrecht uber die Pfarrkirche zu St.
Nikolai hatte: ſo wurde es ihm nicht ver—
ſtattet, eine evangeliſche Predigt in dieſer
Kirche abzulegen. Er begab ſich alſo, in Be—

gleitung einer großen Menge Volks, in die St.
Liboriuskirche auſſerhalb der Stadt,
und hielt mit ſolchem Beifall eine evangeli—
ſche Predigt, daß der großte Theil der Ein

wohner

Die St. Liboriuskirche, welche bey der Brücke
uber die Werra, nabe an der Straſe nach Eiſenach

J liegt, iſt im Jahr 1499. wie aus einer Jnſchrift uber

der Thür derſelben zu erſehen iſt, ſehr ſauber von
Steinen erbaut und im Jahr 1500 von dem Papſt mit

reichlichem Ablaſſe verſehen worden. Vor der Reforma
tion geſchahen haufige Walfahrten zu derſelben. Nach
der Reformation wurde für die armen Leute, welche
in dem nahe dabei liegenden Hoſpitale wobnten, Got
tesdienſt in derſelben gehalten, bis ſie zur Peſtzeit
gar verſchloſſen wurde. Nachdem aber dieſe ſaubere
kleine Kirche 1715. wieder reparirt worden iſt: ſo
wird zur Zeit der Ernde Gottesdienſt in derſelben ge

Jhalten. Jm Jahr 17835. haben die in und bei Creuz
burg wohnenden Reformirten die Erlaubniß erhalten,

ſich dieſe Kirche zur Haltung ihres Gottesdienſie und
des Abendmahls zu bedienen.
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Evangeliums annahm und die papſtiſchen Ce
remonien verwarf. Aber dieſer evangeliſche
Prediger konnte nicht in Creuzburg bleiben,
weil die Kirchen nebſt ihren Einkunften noch
in dea Handen der romiſchkatholiſchen Kleriſei
waren. Die Einwohner der Stadt waren
aber von der evangeliſchen Wahrheit ſo kraf
tig uberzeugt worden, daß ſie die romiſchen
Pfarrer und Meßprieſter nicht langer dulde
ten; ſondern ſogleich einen evangeliſchen Pfart
rer an die Hauptkirche zu St. Nikolai berie—
fen. Schon 1924. wurde die lateiniſche

Meſſe
Jch fuge hier ein kurzes Verzeichniß der Oberpfarrer

und Diakonen zu Creuzburg ſeit der Reſormation bei.
1. Oberpfarrer und Adjunkten: 1) Mattha
us vHiſclidus, von Muhlhauſen, 1524. bis 1525.

Weil er an dem Bauernaufruhr Theil genommen hat
te: ſo mußte er 15e5. entweichen. 2) Simon Buhr
von Zwickau, der die Wollenweberproſeſſion trieb,
aber ſeines Betrugs halber, fortgeſchaft, und nachher

Prediger zu Meiſſen und zu Quedlinburg wurde,
wo er einen romiſchkatholiſchen Geiſtlichen erſtach.
3) Simon Neige, welcher nach dem Bericht Richarti

in Sciatr. Meta, auf Simon Buhr, als Pfarrer
gefolgt in. 4) Konrad Buchbach. 5) Joh.
Molitor, von Creutburg, welcher 1549. ſtarb. 6)
Michael Pratorius ſonſt Schultheiß, von Creu
burg, wurde ron den Etrigelianern 1563. abgeſetzt.

7)



Meſſe zu Creuzburg abgeſchaft, das Abend—
mahl in teutſcher Sprache gehalten, auch ein

teut
u

7 M. Juſt. Evander, ſonſt auch Megander,
J wurde 1569. Superintendent zu Arnſtadt, wo er

1575. ſiarb 8) Michael Praatorius, wurde 1569
4

aum iwejtenmale hierher berufen; aber von Doktor
.Stuoßeln, wegen des Flaeianiſmus, ſchon 1573. wie

der abgeſent. Von ſeinem Ebhne Michael Prato
rius ſ. Jochers Gelehrten Lexicon. 9 N. Ni
kolaus Erbenius, vorher Superintendent zu

Aiefeld, im Braunſchweigiſchen, kam 1573. nach
Creuzburg, wurde aber 1576. nach Erfuft beru
fen,/ wo er 156. ſtarb. 10) M. Frictdtrich

Schonhert, oder Schonhat, aus Creuiburg,
wvar anfanglich. Rektor, nachher Diakonus, und 1576.

yjfarrer, worauf er 1604. als Superintendent nach
Eiſenach kam. 11) Georg Reyſer, von Ereui—
burg, wurde 1591. Diakonus, und 1604. Pfarrer;
ſlarb 16072. 12) Nikolaus Monachus., von
Waltershauſen, wurde zuerſt Pfarrer zu Scherbda,
2604. Diakonus, und 1607. Pfarrer zu Creuzburg;
hierauf 16a1. Pfarrer zu Gerſtungen. 13) Johann
Heuſe, von Oberellen, kam zuerſt als Pfarrer nach
Burghauſen im Fuldaiſchen, alsdann nach Mark
ſuhl, zund 1621. nach Creuzburg, wo er 1635.
ſtarb. 14) M. Franz Himmiel, von Eiſenach/
wurde icot. nach Markſuhl, 1619. nach Mihla,

Nund 1635. nach Creusburg beruſen, wo er 1651.
ſtarb. 15.) M. Joh. Chriſtoph Urbich, von

Wutiſiadt, war zuerſt Feldprediser unter der konigl.

ſchwediſchen Armee in. Mahren, uachher Hof—
il prediger
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prediger ju Stettin; ſollte hierauf alt Piobſt nach

Garitz an der Oder kommen; wurde aber als Ad
junktus nach Creuzburg berufen, welches Amt ervon

165 1. bis an ſeinen Tod, 1693. ſührte. Sein alteſter
Sohn, Johann Chriſtoph von Urbich, war bei
dem Ciar Peter dem Gr. gebeimer Rath und bevoll
machtigter Miniſter an romiſchkaiſerlichen Hofe, und

wurde mit ſeiner ganten Familie in den Adelſtand
erboben. 16) Joh. Ge. Heuſe, von Ereuburg, wurde,
nachdem er zuvor, als Pfarrer zu Wckardehauſen
und Markſuhl geſtanden hatte, 1693. als Adjunk
tus nach Creuzburg berufen, wo er 1725. ſiarb
17) M. Johann Valentin Schramm, von Ei
ſenach, iuerſt Hof, und Stadtdiakonus in ſeiner Va

terſtadt, nachber 1730. Adiunktus zu Creuzburg,
bis 1742. da er Superintendent ju Jena? wurde.
18) Johann hartmann Dittmar, juerſt Pfarrer
zu Dankmarshauſen, hierauf Jnſpektor zu Oſtheim,
nachher Aechidiakonus zu Etſenach, 1742. Ade
junktus zu Creuzburg, und zuletzt 1745. Pfarrer
zu BRierhnordhauſen. 19) Johann Geinrich

Schmidt, vorder evangeliſchlutheriſcher Paſtor zu

22) Herr Johann Samuel Leffler, von dFiſch

Vaeils bei Aachen, wurde 1745. als Superintendent
und Oberpfarrer nach Creujzburg berufen; ſiarb aber

1749. 20) M. Joh. Chriſtian Heimreich, wurde
nachdem er zuvvr als Pfarrer zu Einsdorf, Hel
mershauſen, Maßbach und Madelungen
geſtanden hatte, 1750. als Superintendent nach
Creuzburg, 1765. aber, nach dem großen Brande,
als Superintendent nach Kaltennordheim verſetzt.
21) Johann Chriſtoph Pfefferkorn, aut Creui
burg, wurde 1734. Dialonus und 1765. Adjunktus«

bach
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ii.

SSſ 19vadch, wurbe 1765. als Diakonus, und 1756. ale ab

Junktus und Oberpfarrer zu Creujburg berufen, und

ſtehet dieſem Amte noch im Segen vor.

Diakonen: 1) Johann Motzel, 1566. 2) An
dreas Dittmar. 3) Gtorg Frank, vorhber Dia
konus zu Eiſenach. 4) Wilhelm Fulicanus, ſonſt
Hagelganß, vorher Dialonus zu Berka an der
Werra, 1574. Diakonus zu Creuzburg, und zuletzt

Pfarrer zu Jfſa. 5) Georg Keyſer, 1z9t.
6) M. Friedrich Schonherr. 7) Nicol. Mo
nachus, 1604. B) Joh. Faber, ſonſt Schmidt,
1621. ſtarb 1640. 9) M. Joh. Heinrich Hen

ning, 1641. wurde 1645. Diakonus zu Eiſenach.
10) Sebaſtian Sappius, juerſt Pfarrer zu Eber
gotzen bei Gottingen, wurde 1645. Diakonus.
11) Georg Chriſtoph Weimar, ſitarb 1692.
12) Joh. Heinrich Helbig, ſtarb 1693. 13)
Seinrich Chriſtian Schellhaß, vorher Pfarrer
ziu Mehlborn, und 1693. Diakonus zu Creurburg/

ſtarb 1733. 14) Joh. Chriſioph Pfefferkorn,
1734. bis 1765. 15) Herr Johann Samuel
Leffler, 1765 bis 1776. 16) Herr Johann Chri
ſtian Kebhan, i776. ſtehet ittt als Pfarrer zu
Maßbach, volkershauſen und Wadenhauſen.
17) Herr Joh. Georg Oehring, aus Eiſenach,
wurde i780. Diakonus zu Ereuiburg, und ſtehet durch
Gottes Gnade noch in dieſem Amte.

Dieſe Nachrichten von den evangeliſchen Lehrern
an der Stadtkirche zu Ereuzburg, habe ich grotten
theils der Güte des verdienten Herrn Oberkonſiſto

rialraths Heuſinger zu verdanken, welcher nicht nur
nützliche Nachrichten zur Kirchen- und Predigerge-

ſchichte des Zürſtenthums Eiſenach geſammlet; ſon

e* 4 bern
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teutſches Formular bei der Taufe gebraucht.
Sa nun auch die Nonnen zu St: Jakob, bei
dem Bauernaufruhr 1525. aus ihrem Klo—

ſter entwichen, und ihr Patronatrecht uber
die Kirche zu St. Nikolai verloren: ſo
wurde die evaugeliſche Lehre durchgangig in
Creuzburg eingefuhrt, und alle papſtiſche Mis—
Brauche abgeſchafft. **S)

Obgleich die Stadt Creuzburg nicht
nur in den alteren Zeiten, ſondern auch nach—
her. mancherlei ſchwere Unfalle erlitten hat:
blieb doch die Kirche zu St. Nikolai dabei
immer unverſehrt bis auf die neueſte Zeit.
Als der Kaiſer Adolph von Naſſau die Land-
grafſchaft Thuringen, welche ihm Albert
der Unartige auf eine unrechtmaßige Art
verkauft hatte, mit Gewalt der Waffen in

2 r Beſitzdern auch eine Geſchichte der Geiſtlichen in

unſrer Stadt Eiſenach völlig ausgearbeitet hat, de
ren offentliche Bekanntmachung, wegen der darinn
enthaltenen Merkwürdigkeiten, zu wünſchen ware.

Richarti Scintr. Msta fol zo0 b) et 31.
r) Nach den Zeiten der Reformation machte der Flacta

nismus in Creuzburg einige Unruhen. Flacius
hatte hier einige ſo ſtandhafte Anhanger, daß

Richart. in Sciagt. Msta fol. 32. von ihnen eriahlt,
daß man ſie weder durch die Kirchenbuße, noch durch

andere Mittel von ihren Meinungen batte abbringen
konnen, bis man endlich darauf gefallen ware, ſie
nicht auf den vrdentlichen Gottesacker, ſondern auf
den kleinen Kirchhof bei der St. Liboriuskirche ohne
alie Ceremonjen zu begraben.
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ſchrecklichſtten Berwuſtungen anrichtete: ſo
naherte ſich auch ſeine Armee im Jahr 1295.
der Stadt Creuzburg, und errichtete eine
Schanze auf dem Galgenberge, welcher da—
her noch bis itzt die Adolphoburg, oder
gemeiniglich die Adolphskoppe genennt
wird. Die Stadt wurde einen ganjen Mo
nat lang belagert. Da aber Verſchiedene
von Adel und die Einwohner der Stadt den
tapferſten Widerſtand thaten: ſo warf das
kaiſerliche Heer zuletzt an verſchiedenen Orten
Feuer ein, wodurch die ganze inners Stadt
in die Aſche. gelegt wurde. Blos die Haupt
kirche zu St. Nikolai und zwei ſteinerne.
Hauſer blieben noch unverletzt ſtehend.
Jm vorigen Jahrhundert entſtund am 24ſten
Sept. 1634. durch Verwahrloſung eines lie—
derlichen Menſchen abermals ein furchterlicher
Brand, wodurch der großte Theil der Stadt,
nebſt der alten Stadt und einigen Gebauden
auf dem Schloſſe, verzehrt wurde. Auch
diesmal wurde die Stadtkirche unverſehrt er—
halten. So wurde auch im Jahre 1652..
ein, durch Nachlaßigkeit des Thurmers, auf
dem Kirchthurme, unier der Haube, aus-
gebrochenes Feuer, durch die Entſchloſſenheit
und Herzhaftigkeit der Burger glucklich ge—

3 dampft,
5) Craemer ad au. 1295. Richarti Sciagr. Msta

fol. zz b) 36.
wu) Richarti Sciagr. Mata fol. qo,



22 SS Jdampft, und Thurm und Kirche von der ih—
nen drohenden Geſahr errettet.

Da die Stadtkirche zu Creuzburg
funf und ein halbes Jahrhundert geſtanden hat
te, und durch die Lange der Zeit Verſchiedenes
an derſelben baufallig geworden war; auch
Die Umſtande eine andere Einrichtung derſel—
ben erforderten: ſo wurde, unter Genehmi—
gung des furſtl. Oberkonſiſtoriums zu Eiſe—
nach, in den Jahren 1751. bis 1763. große
Reparaturen an derſelben vorgenommen, und
ihre innere Einrichtung durchgangig verbeſſert
und verneuet, auch eine ganz neue Orgel er
baut.

Kaum war dieſe Wiederherſtellung und
Verſchonerung der Kirche vollendet, als das
traurige Schickſal, welches am 27ſten Marz
1765. uber die Stadt Creuzburg verhangt
wurde, dieſelbe mit betraf. Eine furchter—
liche Feuersbrunſt, welche an dieſem Tage
ausbrach, ergrif und verzehrte faſt die ganze
Stadt Creuzburg, bis auf einige wenige
Hauſer. Auch die Stadtkirche zu St. Ni
kolai, welche ſeit einer ſo langen Reihe von
Jahren und in ſo vielfachen Gefahren immer
war erhalten worden, nebſt dem ſchonem
Thurme, den Pfarrwohnungen, Schulge—
baude, Rathhauſe u. ſ. w. wurden durch die
wutende Flamme verwuſtet. Durch dieſen
unglucklichen Brand wurden die Burger,

wel
1) Richarti l. c. fol. 13, b) 14.
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welche ſchon wahrend des ſiebenjahrigen
Kriegs durch die Durchmarſche zahlreicher
Kriegsheere und durch die damit verbundenen
harten Drangſale faſt ganz entkraftet waren,
in den mitleidenswurdigſten Zuſtand verſetzt.
Nun war ihnen das, was ihnen der Krieg
nicht geraubt hatte, durch das Feuer vollends
entriſſen. Ganz langſam konnten ſie daher
anfangen, ihre Wohnhauſer wieder aufzu
bauen, und wurden daran aufs neue durch
die in den darauf folgenden Jahren 1771. und
1772. entſtandene Theurung, und die Ge
fahrten derſelben, Armuth und Krankheiten,
gar ſehr gehindert. Unter dieſen Umſtanden
konnte man an die Wiedererbauung der
Stadtkirche zu St. Nikolai nicht mit
Ernſt denken. Nachdem aber die Wohn
hauſer im Jahr 1781. großtentheils wieder
hergeſtellt waren, und man hoffen konnte,
daß die, bisher durch ſo mannichfaltiges Elend
entnervten Einwohner ſich wieder erholen
wurden: ſo glaubte man, daß man auch
Mittel finden wurde, die ſo lang im Schutte
gelegene Stadtkirche wieder aufzurichten.
Aber ein neues unuberſehliches Ungluck ver
nichtete alle diesfalls gefaßte Wunſche und
Hoffnungen; indem am Abend des gten
Marz, 1782. abermals ein ſchreckliches Feuer
ſich uber die gute Stadt ausbreitete und
einen großen Theil der kaum erbauten Hau
ſer wieder verwuſtete. So groß dieſes Un

t 4 gluck
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gluck auch war; und ſo ſehr dadurch die:
Schwierigkeiten, die ſich bisher der Wieder
aufbauung der Stadtkirche entgegen ſtellten,
vermehrt wurden: ſo ein großes Gluck war
es auf der andern Seite, daß man noch kei—
nen Anfang gemacht hatte, dieſe Kirche wieder
herzuſtellen. Denn, da das Feuer bei dieſem
zweiten Brande gerade in der Gegend, wo die
Kirche ſteht, am meiſten wutete: ſo wurde ſie,
wenn ſie damals wieder geſtanden hatte, eben-
falls wieder ſeyn in die Aſche gelegt worden.

Das große Elend, worein die Stadt
Creuzburg verſunken war, inachte bei allen
edeldenkenden Menſchen in der Nahe und in
der Ferne einen tiefen Eindruck, ſo däß die
zum zweitenmale durch den Brand verun—
gluckten Einwohner nicht nur im Furſtenthum
Eiſenach aufs nachdrucklichſte unterſtutzt wur—

den, ſondern auch von Auswartigen manche
liebevolle Beihulfe erhielten, und dadurch in
den Stand geſetzt wurden, ihre Wohnhauſer
alsbald wieder aufzubauen. Nun war es ihr
ſehnlicher Wunſch, daß ihre ſeit ſo vielen
Jahren, von dem erſten Brande her noch
wuſte liegende Stadtkirche wieder aus dem
Staube mogte erhoben werden. Denn, ob—
gleich der offentliche Gottesdienſt ſeit dem Jahr

1765. einſtweilen in der auf einem Berge
liegenden, oben erwahnten Gottesackerkirche
gehalten wurde: ſo konnte doch eines Theils
dieſe kleine Kirche kaum den dritten Theil der

Ein
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machte es aber der gefahrliche Weg alten
und ſchwachlichen Perſonen unmoglich, den
Gottesdienſt in derfelben zu beſuchen. Aber
woher ſollten die zur Wiederaufbauung eines
ſolchen Gebaudes, ais die Zauptkirche zu

Creuzburg war, erforderlichen Summen
genommen werden, da alle Ouellen durch
das vieljahriae Ungluck der guten Stadt ver?
ſtopft waren. Endtich faßte man doch im
Jahr 1783. im Vertrauen auf die gnadige
Vorſorge Gottes Muth, dieſes auſſerſt noth—

wendige Werk zu unternehmen.. Nachdem.
ſowol von dem Herrn Amtmann Thran zu
Creuzburg, als von mir einige unvorgreif—
liche Vorſchlage züm Behufe deſſelben geſche-
hen waren: ſo beſchloß' das fürſtl. Ober—
konſiſtorium allhier, Sr. Zochfurſtl.
Durchl. unſerm gnadigſtretzierenden
Zerzog und gerrn nicht nur die Noth-
wendigkeit der Wiedererbauung der Stadt—
kirche zu Creuzburq, nebſt dem von dem furſtl.
Wegebaumeiſter, Herrn Kudolph Friede—
rich Schmidt gefertigten Riſſe zu der neuen
Kirche mittelſt unterthanigſten Berichts vor
zutegen; ſondern auch dieienigen Mittel vor—
zuſchlagen, wodurch mian in den Stand ge—
ſetzt werden konnte;, den Bau auszufuhren.
Nachdem Se. Zochfurſtl. Durchl. dieſe
Vorſchlage des furſtl. Oberkonſiſtoriums
gnähigſt ·genehmigt hatten: ſo geruheten

9 Hhochſt
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Bauſtamme aus den furſtl. Waldungen zu
dem Bau zu ſchenken und eine allgemeine
Rollekte von Haus zu Haus in den Fur—
ſtenthumern Weimar, Eiſenach und der.
Jenaiſchen Landesportion zur Wieder
erbauung der Stadtkirche zu Creuzburg aus
ſchreiben zu laſſen, auch nachſtdem noch eine
andere anſehnliche Summe dazu zu widmen.
Das furſtl. Oberkonſiſtorium zu Eiſenach
traf hierauf ungeſaumt im Auguſtmonat 1784.
die nothigen Verfugungen zum wirklichen
Anfange des Baues. Die Akkorde mit den
Zimmerleuten, Maurern und gundern Kunſt
lern und Handwerkern wurden. von dem Hrn.
Adjunktus Leffler und dem Stadtrath zu
Creuzburg, mit Zuziehung des vorgedach—
ten Herrn Baumeiſters Schmidt geſchloſ—
ſen, und der Anfang des Baues im Septem
wer 1784. mit der Wiederherſtellung der
Mauer, wovon ein großer Theil noch brauch
bar war, gemacht.

Da aber die zum Bau gnudigſt. verwil
ligten und ausgemittelten Summen nicht hin—

reichend waren: ſo ſahe man ſich genothiget,
um Kollekten in benachbarten Landern nach
zuſuchen. Auch machte ſich der koniglich da
niſche, Hofagent und Kaufmann zu Eiſenach,
Herr Johann Georg Bohl, ein eigenes
lobenswurdiges Geſchafte daraus, aus ent
fernteren Gegenden Gelder zu dem Kirchen

bau



JJ 27bau zu Creuzburg beizubringen. Der
Herr Adjunktus Leff ler und der Stadtrath

zu Creuzburg wendeten ſich an verſchiedene
hochſte und hohe Reichsſtande, Obrig
keiten und Privatperſonen durch Bitt
ſchreiben, in welchen ſie das traurige Schick—
ſal ihrer Stadt vorſtellten und um Unter
ſtutzung ihres angefangenen Kirchenbaues
nachſuchten. Der guadigen Vorſehung Got—
tes gefiel es, alle dieſe Anſchlage und Unter
nehmungen recht augenſcheinlich zu ſegnen.
Von dem kurfurſtl. ſachſ. Oberkonſiſto
rium zu Dresden wurde eine Kollekte in
funf Dioceſen des Kurfurſtenthums Sachſen;
von dem herzogl. Konſiſtorium zu Mei
ningen eine Kollekte im ganzen Lande; und
von Sr. des regierenden Zerrn Herzogs
zu Mecklenburge Strelitz Zetzoglichen
Durchl. aus hochſteigener Bewegung
eine Kollekte in Hochſtdero Landen; auch von
vielen Reichsſtadten, einzelnen Aemtern,
Dioceſen und Perſonen Einſammlungen zum
Creuzburgiſchen Kirchenbau veranſtaltet. Wie
ſehr wunſchte ich, daß es mir erlaubt ware, hier
alle die hochſten und hohen Wohlthater nament
lich anzufuhren, die durch ihre Beitrage dieſen
Bau auf die menſchenfreundlichſte Art unter
ſtutzt haben? Da aber ſehr Viele ſolches auz.
brucklich verbeten haben: ſo wurde das Verzeich

niß derſelben, das ich hier liefern konnte, im
mer ganz unvollſtandig ſeyn. Jch muß da

her
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men, daß eine große Anzahl der verehrungs—
wurdigſten teutſchen Furſten, Grafen, Reichs—
ſtadte, Obrigkeiten, Geiſtliche und Weltliche,
Gelehrte, Kaufleute und andere Menſchen—
freunde von allen Religionen, auch Auswar—

tige, beſonders aus Preuſſen, Schweden,
Holtand u. ſ. w. durch ihre großmuthigen Bei—
trage die Wiedererbauung der Stadtkirche zu
Creujburg befordert haben. Da ich und meine
beiden wurdigen Kollegen, die Herren Ober
konſiſtorialrathe, Petri und heuſinger, all
hier mit Vergnugen und freiwillig die Be—
muhung ubernommen haben, alle dieſe mil—
den Beitrage; welche ſamtlich an uns ſind
eingeſendet worden, in Empfang zu nehmen
und weiter zu befordern:  ſo haben wir doch
dabei ſolche unzahlbate hochſtruhrende  Be
weiſe von großmuthiger Menſchenliebe und
thatigen Eifer fur die Beforderung der Ehre
Gottes erhalten, welche die Einwohner
Creuzburgs und ihre ſpateſten Nachkom—
men zum tiefſten und unvergeßlichſten Danke

gegen ihre hochſten und hohen Wohlthater
und gegen die gnadige Vorſorge Gottes, die
ihnen dieſelben zugewendet hat, aufs ſtarkſte
verpflichten.

Durch den wirkſamen Eifer und Veran
ſtaltung des furſti. Oberkonſiſtoriums zu
Eiſenach, und durch die unermudeten Be—
muhungen des Herrn Abjunktus Leffler und

des
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des Stadtraths zu Creuzburg gewann
der Bau, unter der Direktion des Herrn
Baumeiſters Schmidt, in den Jahren 1789.
und 1786. einen ſolchen glucklichen Fortgang,

daß die Kirche im Monat September des
letzteren Jabres faſt vollig fertig, ausgeziert
und zum Gottesdieuſt eingerichtet war.

2Nachdem hieruber der erforderliche Bericht
an das furſtl. Oberkonſiſtorium zu Eiſe
nach war erſtattet worden: ſo wurde mir von
dieſem hohen Landeskollegium der Auftrag

gethan, die neuerbaute Stadtkirche zu
Creuzburg einzuweihen, auch ein beſon—

deres

25 Die beſondere Auſſicht auf die Arbeitsleute und die
Baukaſſe aiſt bei dieſenn Kirchenbau dem Kirchner und

Magdleinſchulmeiſter zu Creuzburg, Herrn Trabert
anvertrauet worden, welcher durch ſeinen Dienſteiſer

Treue und Rechtſchaffenheit bei dieſen Geſchaften ſich

allgemeinen Beifall und die Zufriedenheit ſeiner
Obern erworben hat.

ve) Die gante innere Einrichtung der ſchonen neuen Kir
ſche, iſt von dem Herrn Baumeiſter Schmidt, mit
vieler Geſchicklichkeit angelegt und ausgeführt wor—
den. Die Ausnierung der Kirche hat er in dem beßten
Geſchmacke, ganz einfach veranſtaltet, indem die gan

ze Kirche weiß, die Leiſten aber und die Kapitaler an
den GSaulen in Glanz vergoldet ſind. Da, wahrend
des Kirchenbaues, in der Creuzburgiſchen Flur ein

Wruch, von grauem Marmor entdeckt wurde: ſo hat
man die Kanzel, den Taufſtein und den Epiſtelſtuhl
von ſolchem Marmor verfertiget, und dadurch der

Kirche eine neue Zierde gegeben.
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deres Direktorium der Einweihungsfeier
lichkeiten dem furſtl. geiſtl. Untergerichte
zu Creuzburg durch ein Reſkript vom 29ſten
September d. J. zur weiteren Beſorgung zu—
gefertiget, und der Einweihungstag auf den
ag9ten Sonntag nach Trinitatis, als den
22ſten Oktober, angeſetzt. Nach Jnhalt des
Direktoriums wurden die Einweihungsfeier—
lichkeiten auf folgende Art veranſtaltet:

1) Acht Tage zuvor, als am 18ten Sonn—
tage nach Trinitatis wurde nicht nur von dem
Herrn Adjunktus Leffler in der vormittagi
gen Predigt in, der Gottesackerkirche der Ge
meinde angezeigt, daß an dieſem Tage der
letzte ordentliche ſonntagige Gottesdienſt in
dieſer Kirche gehalten wurde; ſondern auch
nach der Predigt die acht Tage darauf vor
ſeyende Einweihung der neuerbauten Stadt
kirche bekannt gemacht, und die Zuhorer ermah

net, ſich dabei fleißig einzufinden und Gott um
ſeine Gnade und um ſeinen Segen anzurufen.

2) Am Sonnabende vor dem Einwei
bungstage, als den 2aſten Oktober, wurde
von 12 bis 1 Uhr dreimal mit allen Glocken
auf dem Stadtkirchenthurme gelautet, und
Beichte gehalten.

3) Am Einweihungstage ſelbſt wurde
fruh um 6 Uhr, nachdem einmal mit allen
Glocken war gelautet worden, von dem Stadt
muſikus mit Trompeten und Pauken ein Dank
lied muſieirt.

9



J 31qM) Um 9 Uhr wurde zum erſtenmal mit
allen Glocken gelautet, und halb 10 Uhr zum

andern male.
5) Nach dem zweiten Pulſe verſammleten

ſich die furſtl. Herren Juſtiz-und Rechnungs—
beamten, auch die furſtl. Herren Officianten
auf der Suline nebſt den Herren Geiſtlichen
auf der Adjunktur; der Stadtrath auf der

gewohnlichen Rathsſtube; ingleichen der Herr
Baumeiſter Schmidt mit den Kunſtſern und
Hänowerkern bei der Kirche; wie auch die
Zurgerſchaft und die Schulmagdlein, Schul
rnaben und Schulee mit ihren Lehrern vor
der Schule.
S) Nachdem dieſe letzteren ſamtlich ſich

vor der Adjunttur in Ordnung geſtellt hat—
ten:!ſo fieng der Herr Kantor mit der Schule
den Geſang an: Nun danket all' und
bringet Ehr rc. und der Zug gieng von
der Adjunktur aus, unter dieſem Geſange und
unter dem Lauten aller Glocken, in folgender

Ordnung
a) Der Herr Baumeiſter Schmidt, wel

Ichen die Kunſtler und Handwerker,
welche an der Kirche gearbeitet hatten,
mit ihren Jnſtrumenten und Werkzeuge
paarweiſe folgten.

b) Die Schnlmagdlein mit ibrem Leh—
rer, dem Kirchner Herrn Trabert.

c) Die drey Klaſſen der Knabenſchule,
nebſt ihren Lehrern. dem Herrn Rektor

Scha
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Schabacker, dem ſubſtituirten Herrn
RPektor chabel, dem. Herrn Kantor, Fri

derici und dem Herrn Orgauiſten
Kohler.q) Der Generalſuperintendent, als furſtl.

Kommiſſarius, melcher die Schluſſel der
neuen Kirche trug, und vorn den beiden
Herren Oderkonſiſtorialrathen, Pretri
und geuſinger von Kiſenach Bbegleitet

wurde, wovon iener kine neue der Kirche
geſchenkte Handbibel und dieſer das Kir
chengebetbuch in der Hand hatte.

e) Der Herr Adjunktus und Paſtorpti
marius Leffler, der den Kelch und die

Patene trug, und der Heir Dijakonus
Oehring zu Creuzburg mit einer der Kir—
che, nebſt dem Becken geſchenkten, neuen

Taufkanne.f) Herr Pfarrer Hoffmann, von Mihla,
und Herr Pfarrer Heubfl, vou Bi

ſchofsroda, beide aus der Creuzburgiſchen
Dioces. Der eine trug ein neues Eiſenä

chiſches Geſangbuch, und der andere eine
auf den Altar geſchenkte große Bibel.

8) Die furſtlichen Herren Juſtiz- und Rech
nungsbeamten zu Creuzburg.

k) Die furſtlichen Heeren Officianten von
der Saline Wilhelmsglucksbrunn bei
Creuzburg.i) Der Rath der Stadt Creupburg in

Corpote. w Die
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k) .Die Burgerſchaft in Manteln paar—
weiſe.

7) Rachdem die Proceſſion vor der groſ—
ſen Kirchthure an der Abendſeite der Kirche
angekommen, der Geſang geendiget war, und
das Lauten auf dem Thurme aufgehort hatte:
ſo ſprach der Geueralſuperintendent folgende
Worte zu der Verſammlung vor der
Kirchthur:

„Gelobet ſey Gott der Vater, Sohn und
„heilige Geiſt! Kommt laßt uns anbe

„ten knieen und niederfallen vor dem
„Herrn der uns gemacht hat: denn er iſt
„unſer Gott, und wir ſind ſein Volk.

Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dan—
„ken, und zu' ſeinen Vorhofen mit Lo—
„ben. Friede ſey uber alle, die in
„dieſem Hauſe ein und ausgehen, bis
„an das Ende der Tage! Amen!

Hierauf ubergab er dem Kirchner die
Schluſſel, ließ die Thuren der Kirche ofnen,
und gieng mit den ubrigen Herren Geiſtlichen
zum Altare, auf welchen dieſe die Kirchenge—
faße hinſtellten und die Bucher niederlegten,
auch ſodann ſamtlich vor dem Altar nieder—
knieten und ein ſtilles Gebet verrichteten, nach

deſſen Endigung ſie ſich in die Sakriſtei ver—
fugten. Die Herren Beamten, Salinenoffi
eianten und der Stadtrath begaben ſich in die
auf der unterſten Emporkirche fur ſie erbauten

22 Stan—



34 —SS
Stande; die Schullehrer, Kantorei und
Schulknaben auf den Schulerchor; und die
Burgerſchaft auf die Emporkirchen.

8) Wahrend des Eintritts in. die Kirche
wurde auf dem Chor eine Jntrade geblaſen,

mit Trompeten und Pauken, bis ſich die Ge
meinde in der Kirche verſammlet hatte.

9) Der Gottesdienſt wurde hierauf in
nachſtehender Ordnung gehalten:

a) Wurde geſungen: Komm, heiliger
Geiſt, herre Gott rc.

b) Unter dem letzten Verſe dieſes Geſanges
trat der Geueralſuperintendent hinter den

Altar, und ſang den Verſikel ab: Ehs
re ſey Gott in der Sohe! halleluja!

c) Die Gemeinde ſang hierauf die gewohn

liche Doxologie: Allein Gott in der
Hhoh ſey Ehr ue.

d) Der Herr Diakonus intonirte, nach En
digung derſelben, den Verſikel: Seilig,
heilig, heilig iſt der Herr Zebaothrc.
und folgende

Kollekte:
„Heiliger und allgegenwartiger Gott, du

„Herr Himmels und der Erde! der du nahe
„biſt allen, die dich anrufen. Wir loben und
Apreiſen dich fur deine Gnade und Barmher
nzigkeit, daß wir uns heute zum ernſtenmale
„in dieſem deinen Hauſe verſammlen kon ne—

ndi
J—



S

„dich anzubeten und dir zu dienen. Wir bit—
„ten dich von Grund unſrer Herzen, du wol—
„leſt dein Wort und die heiligen Saeramente
„an dieſer Statte allezeit rein und unverfalſcht
„erhalten, damit wir und unſre Nachkommen
„dich und deinen Sohn, unſern Erloſer recht
„erkennen, und in dieſer Erkenntniß gerecht,
„heilig und ſelig werden mogen, durch denſel—
„ben deinen Sohn, Jeſum Chriſtum, unſern
„Herrn. Amen!,„

e) Der Herr Adjunktus Leffler verlas auf
dem Epiſtelſtuhl den 122 Pſalm.

f) Hierauf wurde das Hauptlied geſungen:
Wie lieblich iſt doch, Berr! die

Stcatte rc.
8) Nach deſſen Endiaung verlas der Herr

Adjunktus Leffler den 26 Pſalm.
h) Hierauf wurde eine auf dieſe Feierlich

keit gerichtete Muſik aufgefuhret, wozu
der Herr Adjunktus Leffler den Tert ge
fertiget hatte, welcher auf einem halben

Bogen, in g. zu Eiſenach iſt gedruckt und,
zum Beßten der Armen in Creuzburg,
verkauft worden. Die Kompoſition
ruhrte von dem Herrn Rektor Scha
backer her.

D Nachdem das Kanjellied: Liebſter Je
ſu, wir ſind hier rc. war geſungen
worden: ſo wurde

x) die Einweihungspredigt uber
Pſalm 26, 6. 7. 8. Jch halte mich

*v* 2 Herr
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Herr da deine Ehre wohnet,
von dem Generalſuperintendenten gehal—

ten, und
1) nach deren Endigung die allgemeine

Beichte und Abſolution, und ein von
dem Generalſuperintendenten aufgeſetztes
Einweihungsgebet, nebſt dem V. U.
geſprochen.

m) Nach der Predigt wurde unter Trom
peten und Paukenſchall geſungen: Zerr
Gott, dich loben wir rc. und

n) ſodann Kommunion gehalten, wobei
der Herr Adjunktus Leffler konſekrirte
und der Herr Diakonus Oehring mit
austheilte.

o) Nach der Kommunion ſegnete der Ge—
neralſuperintendent zwei neue Ehepaare

ein.p) Die Gemeinde ſang hierauf die beiben

letztern Berſe aus dem Liede: Sey Lob
und Ehr dem hochſten Gut c. und

q) der Herr Diakonus Oehring into—
nirte den Verſikel: Wir loben Gott,
den Vater, Sohn und heiligen
Geiſt ec. und folgende Kol—

v) Da in der Woche vor der Einweihung ber Kirche kein
AKind zu Creuiburg war geboren worden: ſo konnte
keine Taufhaudlung verrichtet werden.
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Kollekte:
„Allmachtiger, barmherziger Gott und

„Vater! wir danken dir fur die große Wohl—
„that, daß wir dich in dieſem deinen Tem—
„bel mit Freuden verehren konnen; und bit—
„ten deine vaterliche Barmherzigkeit, du wol—
„leſt deine Augen uber dieſes dein Haus Tag
„und Nacht offen ſtehen laſſen, daſſelbe fur

H„aller Entheiligung, Gefahr und Berderben
A„gnadig bewahren, und dein Wort' uns bis
„ans Ende der Tage erhalten. Verleihe uns
„deine Gnade, daß wir dich allezeit an die-
„ſer Statte im Geiſt und in der Wahrheit
„anbeten, und im Glauben und allen guten
„Werken vor dir wandeln, bis wir vor deinem

„Theon in ewiger Freude und Seligkeit dir
„vollkommen dienen. Dir, o Gott, Vater,
„Sohn und heilger Geiſt, ſey Lob, Preis

J„und Dank geſagt, von nun an bis in Ewig

„keit! Amen!“Hierauf wurde der Segen geſprochen,

und
m) zum Beſchluß unter Trompeten und Pau

kenſchall undrautung aller Glocken geſun—

gen: Nun danket alle Gott nc.
Die neue Kirche war mit einigen Tauſen—

den Menſchen von allen Standen, Einhei—
miſchen und Fremden angefullt. Aber, ohn—
erachtet der großen Menge derſelben, herrſchie
doch, wahrend des Gottesdienſts, eine ehr—

3 erbie
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erbietige Stille, und es war ein herzruhren—
der Anblick, die Thranen des Danks und
der Freude zu ſehen, welche von den Ange—
ſichtern der Einwohner Creuzburgs und vie
ler Fremden bei der feierlichen Handlung floſ—
ſen, und zu Gott um Vergeltung und Se—

gen fur alle die hochſten und hohen Wohl—
thater flehten, welche die Erbauung ihres
ſchonen Tempels moglich gemacht und befor—
dert haben. Ewig unvergeßlich muſſe der
Tag den Einwohnern Creuzburgs ſeyn, an
welchem ihnen ihr Gotteshaus wieder geſchenkt
wurde; unausloſchlich in ihren Herzen der
Dank gegen Gott und ihre Wohlthater; und
unaufhorlich der Segen der großen Wohlthat,
daß ſie Gott gemeinſchaftlich in ſeinem Hauſe
dienen konnen, bei ihrem itztlebenden Ge—

ſchlechte und bei ihren ſpateſten Nachkommen?
Das Volk, das noch geboren werden ſoll,
muſſe daruber den Namen des Herrn loben!
Geſchrieben Eiſenach, den 23 Oltob. 1786.

Chriſtian Wilheim Schneider.
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und





no on allen unſern Herzen ſteigen heute zuB dir, o— Gott der Gute! die freuden—

volleſten Opfer des Danks, und unſre Lippen

preiſen dich, daß wir uns wieder in dieſem
deinem Hauſe verſammlen konnen, dich ge—
meinſchaftlich anzubeten, die Wunder deiner
Uebe zu betrachten und deine Forderungen an

uns zu vernehmen. Groſſe Dinge haſt du an
dieſer Stadt und an dieſem Hauſe gethan,
der du machtig biſt, und deß Name heilig iſt,
und deſſen Barmherzigkeit fur und fur wah—
ret, bei denen, die dich furchten. Wer kan
die Wunder deiner Gute faſſen? Wer kan die
Menge deiner Wohlthaten erzahlen und wur—

dig preiſen? Wie ſichtbar haſt du deine vater
liche Vorſorge bisher an dieſer Stadt bewie:
ſen? Du lieſſeſt ſie deine gewaltige Hand fuh

A len,
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len, bei den ſchweren Anfallen, die ihre Ein
wohner bis zur Erde nieder druckten; aber du
haſt ſie auch, mitten in ihren groſſen Trubſa

len, durch unzahlbare Wohlthaten uberzeugt,
daß deine Hand nicht zu kurz worden ſey, ih

nen zu helfen. Du haſt dein Heiligthum,
das in einen Steinhaufen verwandelt war,
wieder aus dem Staube emporgehoben, daß
wir hier mit Freuden vor dir erſcheinen, und
dich anbeten konnen in deinem heiligen Tem

pel. Deswegen bringen wir dir heute Dank,
Preis und Ehre: denn du— haſt Groſſes an
dieſer Stadt gethan, deß ſind wir frolich.
Nimm in Gnaden das erſte Opfer des Danks
an, das wir heute mit innigſter Ruhrung
unſrer Herzen gemeinſchaftlich vor deinem

Throue niederlegen. Aber laß dir auch wohl
gefallen die erſte Rede meines Mundes an die

ſer Statte, und das Geſprach meines Her—
zens vor dir, Herr, mein Hort und mein Er—

Rſer. Starke mich, deinen Knecht, in dieſer
Stunde, dein Wort mit Freudigkeit vor dieſer
groſſen Verſämmlung zu verkundigen. Mache
durch dein Wort einen ſegensvollen und un—
ausloſchlichen Eindruck in die Herzen aller,

die
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die mich horen. Ueberzeuge beſonders alle
Einwohner dieſer Stadt, welche hohe gottliche

Wohlthat es ſey, daß ſie ſich hier in deinem
Hauſe wieder vor dir verſammlen konnen, dir
gemeinſchaftlich zu dienen und dein Wort zu

vernehmen, damit ſie dieſe Wohlthat allezeit
dankbar verehren, und nach deinem Wohlge—

fallen anwenden. Wirke in ihnen und in uns
allen die heilſame Entſchlieſſung, mit Freuden

und in der rechtlichen Abſtcht in dein Haus zu
gehen, dein Wort in uns kraftig und frucht—

bar werden zu laſſen, und dich nicht nur in
deinem Tempel, ſondern auch in unſerm gan—

zen Wandel durch Wort und That zu preiſen.
Mun, o Herr, mein Vater und mein Gott!
thue meine Lippen auf, daß mein Mund dei—

nen Ruhm verkundige! Amen!

Andachtige und in Jeſu geliebte Freunde!
Die groſſen Wohlthaten, die Gott bisher an
dieſer Stadt gethan, und die augenſcheinlichen
Beweiſe ſeiner beſondern gnadigen Vorſorge,

die er derſelben gegeben hat, machen es uns

allen heute, da wir uns zum erſtenmale in die—
ſem Heiligthume vor dem Herrn verſammlet

A2 dhaben,
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haben, zur erſten und heiligſten Pflicht, mit
Auſmerkſamkeit an ſeine Gute zu denken, in

Demuth ihn daruber zu verehren, und ihm
offentlich Dauk und Preis darzubringen.

Groß ſind die Werke des Herrn, muſ—
ſen wir auch hier ſagen; wer ihrer achtet,
der hat eitel Luſt daran. Die Gute des
Herrn muß uns hier deſto herrlicher erſchei—

nen, wenn wir das Gute, was er dieſer Stadt
bisher erwieſen hat, mit den traurigen Schick—

ſalen in Vergleichung ſtellen die ſie vormals

trafen. Ein und zwanzig Jahre ſind es, da
ein verheerendes Feuer den großten und ſchon—

ſten Theil dieſer Stadt in eine Wuſte verwan

delte, Armuth und Elend uber die Einwoh—
ner verbreitete, und dieſes Haus des Herrn
zu einem Steinhaufen machte, ſo, daß man

hier iene Klage horte: Das Zaus unſrer
Heiligkeit und Zerrlichkeit, darinn dich
unſere Vater gelobet haben, iſt mit
Feuer verbrannt, und alles, was wir
ſchones hatten, iſt zu ſchanden gemacht.
Da man kaum anfieng, dieſe Stadt wieder
aufzurichten, ſchlug ein neues Elend die Ein—

Jeſ. 6a, 11. wohner
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wohner nieder, und machte die Hande derer,
die da baueten, kraftlos; ienes allgemeine

Elend der kummervollen Jahre, da man aus
allen, auch aus den fruchtbarſten Gegenden

Teutſchlands laute Seufzer horte: Woher
nehmen wir Brot hier, in der Wüſte?
Doch ſchien es, als ob der Herr, nach dieſen
jammervollen Jahren, die Stadt wieder aus
der Aſche hervorziehen wollte; man ſahe den

großten Theil der Wohnungen wieder herge—

ſtellt, und der Wunſch, daß dieſes Haus des
Herrn wieder gebaut werden mogte, fieng an
zur Hoffnung zu werden. Aber, vielleicht

ſahe der Herr noch Manche in dieſer Stadt,
zu denen man ſagen konnte: Du ſchlagſt

ſie, aber ſie fuhlens nicht? Vielleicht
noch Manche, die Fleiſch für ihren Arm
hielten, und mit ihrem Herzen von dem
Herrn wichen? Vielleicht noch Manche,
die nicht erkannten, daß ſie Gottes
Gute bisher hatte zur Buße leiten wol
len? Wer kan den Rath des allein weiſen
Konigs etforſchen? Da die meiſten Wohnun
gen der Burger unter Kuminer und Sorge

A3 wieder
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wieder erbaut waren, ließ der Herr vor vier
Jahren ein neues trauriges Verhangniß uber

dieſe Stadt kommen. Mit Entſetzen denken
wir noch an ienen Abend, an welchem hier
eine furchterliche Flamme die Nacht zum
ſchrecklichſten Tage machte, und einen groſſen

Theil der kaum wieder aufgerichteten Hauſer

vertilgte. Hier ſchien das Elend dieſer ar
men Stadt auf den hochſten Gipfel ge—
ſtiegen zu ſeyn; hier fieng man an zu zwei—

feln, daß ihr- ie wieder aufgeholfen werden
wurde; hier konnte man keine Hoffnung mehr

faſſen, daß dieſes Haus des Herrn wieder
wurde gebaut werden konnen. Aber der Herr

ſchaute vom Himmel auf die Thranen der Ein

wohner der unglucklichen Stadt; er horte die
angſtlichen Seufzer, die zu ihm aufſtiegen;
er machte ſich auf, ſich ihrer wieder zu erbar—

men. Jeggroſſer ihr Elend worden war; deſto
herrlicher offenbarte er an ihnen ſeine erbar—

mende Gute, daß ſie erkennen und empfinden

ſollten, daß ihnen alle Hulfe allein von dem
Herrn kame, der Himmel und Erde gemacht

bat. Eine gottliche Wohlthat war es, daß

die
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die Nachricht von ihrem Ungluck ein ſolches

allgemeines Mitleiden in der Nahe und in den
entfernteſten Gegenden erweckte, desgleichen

man in der Geſchichte wenig findet. Richt
nur unſer theuerſter Landesvater; nicht nur
die Einwohner unſers Landes; nicht nur unſre

Nachbarn und Freunde, ſondern auch Frem—

de, die Creuzburg dieſe Stadt, die durch
ihre Unglucksfalle beruhmt worden iſt, kaum
den Namen nach kannten, wurden von ihrem

Elend geruhrt, thaten mildthatig ihre Hande
auf, und unterſtutzten ihre hulfloſen Einwoh

ner durch ihren thatigen Beiſtand. War es
nicht der Herr, der aller Menſchen Herzen in
ſeiner Hand hat, der auch hier die Herzen ſo

vieler edlen Menſchen dem Mitleiden offnete,

daß ſie ſich dieſer Stadt in ihrer Noth annah

men? Gottliche Wohlthat war es, daß der
Herr die ſö tief niedergedruckten Einwohner

mit Muth beſeelte, ſogleich wieder Hand an
die Aufbauung ihrer Wohnhauſer zu legen,
und daß er dieſes ihr Unternehmen ſo ſegnete,

daß die meiſten Hauſer wieder aufgebaut ſind,
und ſie ihre Geſchafte in denſelben wieder trei

A4 ben
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ben konnen. Sollten dieſe groſſen Wohltha—
ten Gottes euch nicht die kraftigſte Aufforde—

rung ſeyn, heute der Gute des Herrn zu ge
denken und ihn daukbar zu preiſen? Heute

vollendet der Herr die großte Wohlthat an den

Einwohnern dieſer guten Stadt, da ſie wie
der in dieſes ſein Haus gehen konnen, ihm
gemeinſchaftlich zu dienen. O daß dieſe gott—
liche Wohlthat von allen recht erkannt;, dank—

baär verehret; und nach den Abſichten Gottes

allezeit angewendet werden. mogte. Da ich
den hohen Auftrag erhalten habe, dieſen neu—
erbauten Tempel an dem heutigen Tage ein

zuweihen: ſo werde ich euch zuvor an die hei—

lüige Pflicht der Chriſten erinnern, die gottli—
che Wohlthat des offentlichen Gottesdienſts

recht anzuwenden. Wir wollen uns dazu den
Beiſtand Gottes gemeinſchaftlich erbitten, und

mit glaubigen Vertrauen ſprechen: Vater
Unſer c.



Text.
Pſalm 26, 6. 7. 8.Sch halte mich, Herr! zu deinem All—

V tar „Ja man horet die Stimme des
Dankens, und da man prediget alle dei

ne Wunder. Herr, ich habe lieb die
Statte deines Hauſes, und den Ort, da
deine Ehre wohnet.

Andachtige und in Jeſu geliebte Freunde!
dieſe Worte Davids veranlaſſen mich, heute
eure Andacht zu unterhalten

von der heiligen Pflicht der Chri
ſten, die gottliche Wohlthat des
offentlichen Gottesdienſts gewif—
ſenhaft anzuwenden.

IJch werde euch nicht nur zeigen, daß es

eine hohe Wohlthat Gottes ſey, daß
wir ihm offentlich und gemeinſchaftlich
dienen konnen; ſondern auch, daß es
unſre Pflicht ſey, dieſe gottliche Wohl
that gewiſſenhaft anzuwenden.

As J. Zheil.
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ſgs iſt eine hohe Wohlthat Gottes,

daß wir ibm offentlich und gemein
ſchaftlich dienen konnen. Der auserwahl—

te Geſalbte Gottes David, der den Werth
der Diuge richtig zu ſchatzen wußte, legt in
unſerm Texte ein unverwerfliches Zeuaniß da

von ab, daß ers fur eine groſſe Wohlthat
Gottes halte, den Herrn offentlich in der
Stiftshutte die ſchuldige Verehrung zu leiſten.
Hherr! ſpricht er, ich habe lieb die Statte
deines hauſes, und den Ort, da deine
Ehre wohnet. Es iſt ganz keinem Zweifel
unterworfen, daß David hier von dem offent

lichen Gottesdienſt rede, der, vor der Er—
bauung des Tempels zu Jeruſalem, nach
der ſelbſteigenen Verordnung Gottes, in der
Stiftshutte verrichtet wurde. Die Ausdrucke,
die er hier gebraucht, beſtatigen es: denn er

ſagt? Jch liebe die Statte deines Hauſes,
und den Ort, wo das Gozelt deiner herr

lichkeit iſt. Dieſer Ort qaber, wo Gott be—
ſonders ſeine Herrlichkeit dem Volke Jſrael
oſſenbarte, war der Ort uber der Bundeslade

iin



in der Stiftshutt. Wenn nun David von
dieſem Ort, und von dem Hauſe Gottes, von
der Hutte des Stifts ſagt, daß er eine beſon

dere Liebe zu derſelben habe: giebt er nicht da—

durch zu erkennen, daß er der offentlichen und

gemeinſchaftlichen Verehrung Gottes, die ihm
in der Stiftshutte geleiſtet wurde, einen groſ—

ſen Werth beilege, und ſie als eine groſſe
Wohlthat betrachte, die mit ſeiner Gluckſelig—

keit und Zuffriedenheit in einer genauen Ver—

bindung ſtehe? Wie konnte er auch ſonſt
den ſehnlichen Wunſch auſſern: Eins bitte
ich vom gerrn, das hatte ich gern, daß
ich im Zauſe des Serrn bleiben moge
mein Lebenlang, zu ſchauen die ſchonen
Gottesdienſte des Berrn, und ſeinen
Tempel zu beſuchen? Erkannte es aber

David fur eine vorzugliche Gluckſeligkeit, Gott
offentlich zu verehren; wie viel mehr haben

wiairs als eine unſchatzbare gottliche Wohlthat
anzuſehen, daß wir Gott offentlich und ge—

meinſchaftlich dienen konnen. Wer muß nicht

alles dasjenige fur eine gottliche Wohlthat ach

ten, wodurch die Erkenntuniß der gottlichen

Wahr
Pſ. a7 ve
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behrlich ſind, in uns erhohet und befeſtiget
wird; was einen Einfluß auf unſre Beruhi—

gung und auf die Verbeſſerung unſrer Geſin-
nungen und unſers Verhaltens hat; was das
Andenken an unſre kunftige Beſtimmung in
der Ewigkeit in uns lebhaft unterhalt? Aber
ſind das nicht lauter heilſame Folgen des offent
lichen Gottesdienſts der Chriſten, die demſel—

ben einen hohen Werth in unſern Augen ge—

ben muſſen?
1. Es iſt eine hohe Wohlthat, daß wir Gott

offentlich and gemeinſchaftlich dienen konnen;

weil dadurch die Erkenntniß der theu—
ren Wahrheiten des Evangeliums Jeſu
Chriſti befordert wird. Es war die wohl
thatige Abſicht Gottes, da er den offentlichen
Gottesdienſt in der Stiftshutte und nachher
in dem Tempel bey dem judiſchen Volke an—

ordnete, daß die rechte Erkenntniß des einigen

wahren Gottes, ſeiner Werke und Wohltha— J

ten und ſeiner geoffenbarten Vorſchriften dun

ter dieſem Volke erhalten wurde. Deswegen
ſagt auch David Jeruſalem iſt gebau

yſ. 122/ 3. 4. et,



et, daß es eine Stauunſey, da man zu
ſammen kommen ſoll. Da die Stamme
hinauf grhen ſollen, nemlich die Stam—

me des herrn, zu predigen dem Voltk
Jſrael, zu danken den Namen des Zerrn.

Aber war das nicht auch die Abſicht, um deren
willen die Apoſtel des Herrn den gemeinſchaft-

lichen Gottesdienſt der Chriſten anordneten?
Sie kamen zuſammen, die theuren Wahrhei—

ten des Evangeliums Jeſu Chriſti zu verneh
men, ſeiner groſſen Wohlthaten ſich dankbar
zu erinnern, und in der Erkenntniß ſeines Wil—

lens zu wachſen? Jn dieſer Abſicht war der
gemeinſchaftliche Gottesdienſt der erſten Be—

kenner Jeſu die großte Wohlthat fur ſie; weil
dadurch die Erkenntniß der Lehre Jeſu damals,

da die Schriften der Evangeliſten und Apoſtel
noch nicht aufgeſchrieben waren, befordert und

erhalten wurde. Aber muſſen wir nicht eben
um deswillen den offentlichen Gottesdienſt als

eine vorzugliche gottliche Wohlthat anſehen?
Jſt er nicht das allgemeinſte Beforderungsmit—
tel der Erkenntniß der unſchatzbaren Wohltha—

ten der Erloſung Jeſu Chriſti und der heilsvol

len

es
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len Lehren ſeines Eokngeliums? Nehmt einem

Volke unter den Chriſten den offentichen Got—

tesdienſt und die offentliche Unterweiſung in
den Wahrheiten des Chriſtenthums; wie bald
wird es in Aberglauben, Unglauben und Un—
wiſſenheit zuruckſinken? Der weniaſte Theil
der Chriſten iſt in ſolchen Umſtanden, daß er

durch eigenes Forſchen und Nachdenken in der
Erkenntniß der Lehre Jeſu zunehmen, und in
derſelben befeſtiget werden konnte. Und ſelbſt

die Weiſen, die nach ihren Kraften und Um—
ſtanden, ſich ſelbſt in dem Wachsthum in der
Erkenntniß des Chriſtenthums uben konnten,

werden oft unter den Zerſtreuunaen und Ge—
ſchaften dieſes Lebens dieſe Uebungen verab—

ſaumen; wenn ſie nicht beim offentlichen Got—
tesdienſt Anleitung und Aufmunterung dazu

erhalten. Mit Ueberzeugung muſſen wir alſv
erkennen, daß der offentliche Gottesdienſt der
Chriſten eine vorzugliche Wohlthat Gottes ſey.

Hier wird unſre Einſicht in das Evangelium
Jeſu Chriſti erhohet; hier wird unſre Ueber—
zeugung von den Lehren deſſelben befeſtiget;

hier wird die Erkenntniß der Wahrheit zur
Gottſeligkeit befordert.

2. Es
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2. Es iſt eine hohe gottliche Wohlthat,
daß wir Gott offentlich und gemeinſchaftlich

verehren konnen; weil dadurch unſer
Glaube an Jeſum und unſer Eifer in
der chriſtlichen Tugend geſtarkt wird.
Wie durch den offentlichen Gottesdienſt die
Erkenntniß des Heils befordert und ausgebrei—
tet werden ſoll; ſo iſt es auch die Abſicht deſ—

ſelben, daß dadurch wahre Beruhigung des
Herzens in der Gnade Gottes durch den Glau—

ben an Jeſum; wahre Liebe zu unſerm himmli
ſchen Vater und zu unſerm Heilande Jeſu
Chriſto und zu unſern Brudern; heilige und
fromnie Entſchlieſſungen gewirkt werden ſollen.

Zielen nicht dahin alle Handlungen eines
wohlgeordneten offentlichen Gottesdienſtes?
Daß wir hier gemeinſchaftlich uns vor unſerm

alllerhochſten Herrn und Erloſer demuthigen;

ihn anbeten; daß wir ſeine gottliche Wohl—
thaten beſingen; daß wir hier zur Betrach—

tung der ſeligen Wahrheit geleitet werden,
daß Gott alſo die Welt geliebet hat,
daß er ſeinen eingebohrven Sohn gab,

auf daß alle, die an ihn glauben,
nicht



16 rrernicht verlohren werden, ſondern das
ewige Leben haben ſollen; daß wir hier
an die groſſen Verbindlichkeiten, die wir,
als Erloſte Jeſu in der Taufe ubernommen
haben, erinnert und durch gottliche Bewe—
gungsgrunde zur Erfullung derſelben aufge—

fordert werden; daß das Andenken an den
theuern Verſohnungstod Jeſu durch den Ge
brauch ſeines Abendmahls in uns erneuert,
und die Wohlthaten deſſelben uns zugeeiguet

werden; daß wir hjer auf unſre Pflichten ge—
gen Gott und Menſchen gefuhrt, und uns
dieſelben wichtig und theuer gemacht werden:

ſind das nicht lauter ſolche Handlungen, wo—
durch wir zum Glauben au Jeſum erweckt,
in demſelben geſtarkt, und zum Eifer in allen
guten Werken ermuntert werden? Wie oft
iſt nicht mancher Fuhlioſer bei dem offentlichen

Gottesdienſt geruhrt, zum Nachdenken ge—
bracht, und angetrieben. worden, die Gnade
Gottes in Chriſto Jeſu, durch eine aufrichti—

ge Aenderung ſeines Herzens und Weſens, zu
ſuchen? Wie mancher Bekummerter, dem bei
dem Geluhl ſeiner Sunden um Troſt bange

Jwar, iſt in den offentlichen Verſammlungen

der
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der Chriſten, durch das Wort des Lebens auf—
gerichtet, getroſtet und beruhiget worden, daß

er ſagen konnte: Du, o Zerr! haſt dich
meiner Seele herzlich angenommen,
daß ſie nicht verderben kan; du wirfſt
alle meine Sünde hinter dich zuruck?
Wie mancher Schwacher und Kleinmuthiger
hat in dem Hauſe des Herrn ſolche gottliche

Starkung im Glauben an Jeſum empfangen,
daß er freudig von dem Angeſichte Gottes

weggehen und ruhmen konnte: Jch weiß

nun, an welchen ich glaube, und bin
gewiß, daß ernkan mir meine Beylage
bewahren bis an jenen Tag? Wie man
che heilige Empfindungen, wie manche from—

ine Entſchlieſſungen ſind durch den Geſang—
durch das gemeinſchaftliche Gebet und durch

den Vortrag des gottlichen Worts beim offent

lichen Gottesdienſt in uns gewirkt worden?
Wer muß nicht erkennen, daß es eine hohe
Wohlthat Gottes ſey, daß wir ihm offentlich
und gemeinſchaftlich dienen, und dadurch
Starkung unſers Glaubens, Troſt und Ruhe,

und
19 Jeſ. zz/ i7. u 2) Tim. 1, 12.
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und Kraft und Trieb zu allem Guten ein—

ſammlen konnen?

3z. Es iſt dieſes endlich auch um deswillen
eine vorzugliche gottliche Wohlthat; weil
durch den oöffentlichen Gottesdienſt das

Andenken an die zukunftige Ewigkeit
in uns lebhaft unterhalten wird. Der
groſſe und wurdige Gedanke, daß wir nicht
blos fur dieſes kurze und vergangliche Leben

beſtimmt ſind, und daß wir hier die vollkom—
menen Guter nicht finden konnen, nach denen
unſer unſterblicher Geiſt ſich ſehnet; ſondern
daß wir eine Ewigkeit zu erwarten haben, wo

Gott die Offenbarung ſeiner Gerechtigkeit und
Gute an uns vollenden und einem jeglichen
nach ſeinen Werken vergelten wird; dieſer Ge—
danke ſollte uns in unſerm ganzen Leben tief

eingedruckt bleiben. Ein Gedanke, der
alle unſre Geſinnungen und Entſchlieſſungen

ſicher leiten, alle unſre Unternehmungen und
Handlungen regieren, uns bei den Unfallen
dieſes Lebens mit Troſt und Hoffnung erfullen,
und uns bei Gluck und Freude weiſe und vor

ſichtig machen kan! Aber, wie leicht verlieten
J wir



—S J— 19wir dieſen Gedanken aus unſerm Herzen, bei
dem Hange deſſelben an dem, was ſichtbar,
irdiſch und verganglich iſt? Wie gern vertau—

ſchen wir oft die Empfindung dieſes groſſen
Gedankens, daß wir zur Ewigkeit erſchaffen
und erloſet ſind, gegen die Beluſtigung an ei—

nenm kindiſchen, ſinnlichen Spielwerke? Wie

oft bemuhen wir uns wol gar, mit Anſtren—
guung aller unſrer Krafte, dieſen Gedanken aus

unſerm Herzen zu verbannen; wenn er unſern

unlautern und verwerflichen Abſichten in den
Weg tritt, und ein verdammendes Urtheil
uber unſer Verhalten ausſpricht? Jber,
wie nothwendig iſt es nicht, daß wir dieſem

Gedanken oft Gehor geben, und ſeinen War—
nungen, Ermahnungen und Aufmunterungen
folgen, -damit er uns nicht zuletzt als ein Feind
uberfalle und in unheilbare Verzweiflung ſtur—

ze? Auch zur Beforderung eines beſtandigen
Andenkens an die zukunftige Ewigkeit iſt der
offentliche Gottesdienſt ein wirkſames Mittel.
Denn, haben nicht alle Handlungen des of—

fentlichen Gottesdienſts, Geſang, Gebet,
Verkundigung des Worts Gottes ihre Bezie
bung darauf, uns zu erinnern, daß wir hier

„B 2 keine
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keine bleibende Statte haben, ſondern die zu
kunftige ſuchen muſſen; uns den Weg zu der

gluckſeligen Ewigkeit zu zeigen; uns auf den
ſelben zu fuhren, zu dem Gluck des ewigen
Ltebens zuzubereiten, und unſre Hoffnung auf

daſſelbe zu ſtarken? Sind wir nicht gleichſam
in den Vorhofen der Ewigkeit, wenn wir in
unſern Verſammlungen Gott mit vereinter An
dacht anbeten und durch unſre Lobgeſange ver—

herrlichen, und konnen ſagen Zier iſt die
Pforte des Simmels? Haben wir nicht bei
der Verehrung, die wir Gott in ſeinem Hauſe

leiſten, eine Vorherempfindung von der Freu

de, die wir dann einmal empfinden werden.
J

wenn wir zu der Stadt des lebendigen
Gottes und zu der Menge vieler tauſend
Engel und zu Gott dem Richter uber
alle und zu den Geiſtern der vollendeten
Gerechten kommen, tund Gott in ewiger
Freude und Vollkommenheit dienen werden?
Wer ſollte es da nicht fur hohe gottliche Wohi—

that achten, daß wir Gott offentlich und ge—
meinſch aftlich in ſeinem Hauſe verehren kon—

nen? Wer ſollte da nicht mit Freuden mit

David
2) 1B. Moſ. a8, 17. ee) Ebr. 1a, 22. 23.
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David ſagen: ZBerr, ich habe lieb die
Statte deines Hauſes und den Ort, da
deine Ehre wohnet? Es iſt aber nicht ge—
nug, daß wir erkennen, daß der offentliche
Gottesdienſt eine hohe gottliche Wohlthat ſey;

nein,

s iſt auch die heiligſte Pflicht der
Chriſten, die gottliche Wohlthar

des offentlichen Gottesdienſts gewiſ—
ſenhaft anzuwenden. So innig die Liebe
Davids zu dem offentlichen Gottesdienſte war,

und ſo lebhaft er das Wohlthatige deſſelben
erkannte: ſo gewiſſenhaft und treu benutzte er
dieſe gottliche Wohlthat. Seine ungemeine
Uebe zu dein Hauſe des Herrn, und ſeine Freude
an der Verehrung, welche Gott in deniſelben

offentlich gewidmet' wurde, druckt er nicht nur
in üüſerm Texte; ſondern auch in andern Stel—

len ſeiner Pſalmen auf das lebhafteſte aus.
Jn unſerin Texte ruft er freudenvoll aus:

Herr, ich'habe lieb die Statte deines
Zauſes, und den Ort, da deine Ehre
wohnet. Aber er ſpricht auch: Jch halte

B 3 mich,



22. Smich, Zerr, zu deinem Altar, da man
horet die Stimme des Dankens und da
man prediget alle deine Wunder. Er
achtete es alſo fur ſeine hochſte Pflicht, dem
offentlichen Gottesdienſte oft beizuwohnen,

Gott die ſchuldigen Opfer darzubringen, ihn
offentlich in ſeiner Gemeine anzubeten, die

Worte ſeines Geſetzes mit Aufmerkſamkeit an
zuhoren, und ſeinen ganzen Wandel darnach

einzurichten. Daher ſagt er auch ſogleich in
den vorhergehenden Worten vor. unſerm Tex—

te Deine Gute iſt vor meinen Au
gen; und ich wandele in deiner Wahr—
heit. Und am Schluſſe unſers Pſalms ſpricht

er*): Jch wandle unſchuldig; erloſe
mich, und ſey mir gnadig. Mein Fuß

gehet richtig; ich will dich loben, Serr,
in den Verſammlungen. Dadoid belehrt
uns alſo durch ſein Beiſpiel, daß es unſre
Pflicht ſey, die Wohlthat des offentlichen
Gottesdienſt ſo anzuwenden, wie es den liebe—

vollen Abſichten Gottes gemas iſt. Eine ſol—
che.gewiſſenhafte und Gott wohlgefallige An—
wendung von der groſſen Wohlthat, Gott of.

fentlich
9) Jſ. a6, 3Z. v. 11. 14.
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fentlich in ſeinem Hauſe zu verehren, werden

wir machen, wenn wir

J. an der groſſen Wohlthat des of
fentlichen Gottesdienſts oft und in der
rechten Abſicht Cheil nehmen. Wenn
David ſagt: Jch halte mich, herr! zu
deinem Altar; ſo bezeugete er dadurch, daß

er die Pflicht, Gott in ſeiner Gemeine offent
lich zu verehren, nicht verabſaume, obgleich

der Gottesdienſt der Juden mit vielen Be—
ſchwerden verknupft war. Wie viel mehr ſind

wir als Chriſten aufs hochſte verpflichtet, die
Wohlthat des offentlichen Gottesdienſts nicht
zu verachten; ſondern uns in dem Hauſe des

Heern einzufinden. Giebt uns nicht das Evan

gelium Jeſu die deutlichſte Vorſchrift, daß
wir den Verſammlungen der Chriſten fleißig

vbeiwohnen ſollen? Fordert nicht Paulus von

den Chriſten Laſſet uns unter einan
der unſerer ſelbſt wahrnehmen, mit
reizen zur Liebe und guten Werken;
und nicht verlaſſen unſere Verſamm—
limg, wie etliche pflegen. Paulus for—

B 4 dertej Ebr. o aa. a5.
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derte das zunachſt von den neubekehrten Chri

ſten aus den Juden; ob ſie gleich, wenn ſie die
gottesdienſtlichen Verſammlungen der Chri—

ſten beſuchen wollten, oft den ſchwerſten Ver—
folgungen und der gtroßten Gefahr ihres Le—

bens ausgeſetzt waren. Wie wollten wirs vor
unſerm Gewiſſen verantworten, wenn wir uns

dieſem Gebote des Evangeliums Jeſu Chriſti
entziehen, und an der offentlichen Verehrung
Gottes nicht Theil nehmen wollten; da wir
ſicher und ohne Gefahr das Haus des Herrn
beſuchen konnen? Wurden wir Nachfolger Je—
ſu ſeyn konnen, der den offentlichen Gottes—
dienſt durch ſein Beiſpiel verehrungswurdig

gemacht, und als eine nothwendige Pflicht
empfolen hat, wenn wir denſeiben verſaum
ten? Wurden wir wahre Bekenuer Jeſu ge—

nennt zu werden verdienen, wenn wir an der
offentlichen Verehrung Gottes mit andern
Chriſten nicht Theil nehmen wollten, wo wir
das feierlichſte Bekenntniß von unſerm Glau—

ben an Jeſum und von unſrer Hochachtung
gegen ſeine Lehre ablegen konnen? Weun wir

alſo die groſſe Wohlthat, Goit offentlich zu

ern diegen



dienen, recht erkennen: ſo muſſen wirs fur
unſre hochſte Pflicht achten, an dieſer Wohl—
that oft Theil zu nehmen, und in der rechten
Abſicht, Gott von ganzem Herzen anzubeten,

ſein Wort zu horen und Erweckung, Troſt
und Starkung aus demſelben zu nehmen, uns

in den offentlichen gottesdienſtlichen Verſamm

lungen einzufinden. Wir werden daher

2. eine gewiſſenhafte Anwendung von der

Wohlthat des offentlichen Gottesdienſts ma—
chen, wenn wir das Evangelium Jeſu
Chriſti, das uns verkundiget wird,
kraftig und fruchtbar in uns werden
laſſen. Wie es eine der vorzuglichſten Hand
inngen des offentlichen Gottesdienſts iſt, daß
das Wort Gottes gelehrt werde; wie es um

deswillen auch das wichtige Geſchafte der Leh

ter des Evangeliums iſt, beim offentlichen
Gottesdienſte allen Rath Gottes von uuſrer
Seligkeit-mit Fleis, Treue und Eifer zu ver—
kundigen: ſo ſind wir auch, wenn wir die
Wohlthat det gemeinſchaftlichen Verehrung
Gottes zu unſerm Heile recht benutzen wollen,

verbunden, das Wort Gottes mit Ehrfurcht
2. Ba und
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und Aufmerkſamkeit zu horen. Deswegen
ſagt ſchon Salomo Bewahre deinen
Fuß, wenn du zum Zauſe Gottes ge
heſt, und komme, daß du hoöreſt, das
iſt beſſer, denn der Narren Opfer, denn
ſie wiſſen nicht, was ſie Boſes thun.
Aber wir muſſen nicht nur das Wort Gottes
horen; ſondern, wenn uns die Wohlthat des
offentlichen Gottesdienſts zum Segen gerei
chen ſoll: ſo muſſen wir auch unſre Herzen

„dem Evangelium Jeſu Chriſti offnen, daß es
ſeine fruchtbare Kraft an uns beweiſen und ei
nen bleibenden Eindruck in uns machen konne,

daß wir von den heilsvollen Wahrheiten deſ—
ſelben lebendig uberzeugt, geruhrt und erweckt;

daß wir dadurch auf den Weg der wahren
Bekehrung und Beſſerung geleitet; mit einem
zuverſichtlichen Glauben an Jeſum Chriſtum
erfullet, und zu allen guten Werken tuchtig
gemacht werden. Um deswillen ermahnt uns

der Apoſtel des Herrn Seyd Thater
des Worts, und nicht Horer allein, da
mit ihr euch ſelbſt betrüget. Welcher
Segen wird es fur uns ſeyn, wenn wir die

Wohly) Jred. Sal. J 17 in) Jal. 1/ 22.
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Wohlthat des offentlichen Gottesdienſts ſo an

wenden, daß wir das Evangelium Jeſu nicht
nur horen; ſondern auch die fruchtbare Kraft

deſſelben an uns erfahren, und dadurch zu
dem lebendigen Glauben an Jeſum konmen,

der durch die Liebe thatig iſt: denn, wer
nicht iſt ein vergeßlicher Hoörer, ſondern
ein Thater, der wird ſelig ſeyn in ſeiner

Chat. Wir werden endlich

3. eine rechte Anwendung von der
Wohlthat des offentlichen Gottesdienſts ma
chen; wenn wir Gott nicht nur in ſei—
nem Bauſe, ſondern auch in unſerm
ganzen Wandel von HBerzen verehren.
Es wurde eine offenbare Geringſchatzung die—

ſer Wohlthat, dor Abſicht des offentlichen
Gottesdienſts ganz zuwider, und vor Gott
und vor unſerm eigenen Gewiſſen unverant

wortlich ſeyn; wenn wir an dem Orte, der
beſonders. der Verehrung Gottes gewidmet iſt,
mit Leichtſinn, aus bloſer Gewohnheit erſchei

nen, unſre Seele zerſtreuen, oder wohl gar mit
einem heuchleriſchen Herzen die Gebrauche des

auſſerlichen Gottesdienſts mit beobachten woll.

ten.n) Jal. 1/ as.
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ten, um dem Vorwurfe, daß wir fkeine Chri

ſten waren, auszuweichen. Nein, mit heili—
ger Ehrfurcht muſſen wir hier vor Gott treten;
im Geiſt und in. der Wahrheit muſſen wir ihn.
in ſeinem Hauſe anbeten; mit ganzem Herzen

muſſen wir ihm dienen und ſein Wort horen,
und immer an iene Forderung denken

Bringet her dem Zerrn Ehre und
WMacht; buinget her dem Serrn die
Ehre ſeinem Namen; bringet Geſchen—
ke, und kommt in ſeine Vorböfe; be—
rer an den Serrnzim heiligen Schmuck;
es furchte ihn alle Welt. Aber dieſe un—
ſere oſſentliche Verehrung Gottes muß auch
einen wirkſamen Einfluß auf unſer ganzesb te

ben haben. So oft wir Gott in ſeiner Ge—
meine dienen; muſſen, wir uns aufs neue vor
ihm verpflichten, immer in ſeiner Gegenwart

heilig und unſtraflich zu wandeln; ſeine heili—
gen Vorſchriften in unſerm ganzen Verhalten.
zur Richtſchnur unſrer Geſinnungen und Hand

lungen zu machen; und iene Anweiſung des
Apoſtels des Herrn zu befolgen daß wir
verleugnen das ungortliche Weſen und.

v diePſ. 6, 7. 8. 9. e) Tit. 2, 12 13. 14.
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die weltlichen Luſte, und zuchtig, ge
recht und gottſelig leben in dieſer Welt,
und warten auf die ſelige Hofnung und
Erſcheinung der herrlichkeit des groſſen
Gottes und unſers Zeilandes Jeſu Chri—
ſti; der ſich ſelbſt fur uns gegeben hat,

auf daß er uns erloſete von aller Unge—
rechtigkeit, und reinigte ihm ſelbſt ein
Volk zum Eigenthum, das fleißig wa
re zu guten Werken. Heil uns! wenn
wir die Wohlthat des offentlichen Gottesdien—

ſtes ſo anwenden, daß wir Gott nicht
nur in ſeinem Hauſe, ſondern auch in unſerm
ganzen Leben, preiſen an unſerm Leibe
und in unſerm Geiſte: denn beide ſind
Gottes.

Anwendung.
(Jzeliebteſte Einwohner dieſer Stadt! erken—
 net nun alle heute mit Freude und Dank,
welche groſſe Wohlthat der Herr an euch ge—
than hat, daß dieſes ſein Haus wieder aufge—
richtet iſt, und ihr euch an dieſer Statte wie-
der verſammlen konnet, Gott gemeinſchaftlich

1 Cor. 6/ 20.
zu
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zu verehren, und zu verngehmen, was gut iſt
und was der Herr von euch fordert. Wir
mußten unſre Augen verſchlieſſen, wenn wir
nicht uberzeugt werden wollten, daß es ein
Werk der beſondern Vorſorge Gottes ſey, daß

dieſes Haus des Herrn wieder ſtehet und ſo
herrlich zum Gottesdienſt ausgeſchmuckt iſt.
Alle Umſtande ſchienen es unmoglich zu ma
chen, dieſen Tempel, der achtzehen Jahre
lang in ſeinen Trummern lag, wieder herzu—
ſtellen. Die Groſſe des Werks forderte einen
Aufwand, der in einer weniger unglucklichen

Stadt, als dieſe war, nicht wurde aufzubrin
gen geweſen ſeyn; einen Aufwand, der das

geringe Vermogen dieſer Kirche weit uber—
ſtieg; einen Aufwand, wozu die wenigſten
Einwohner dieſer Stadt, wegen ihres eige—
nen Unglucks, etwas beitragen konnten. Nach
dem zweiten unglucklichen Brande ſchien alle
Hoffnung zur Wiedererbauung dieſes Hauſes

auf immer verſchwunden zu ſeyn. Aber mit
ehrfurchtvoller Bewunderung der Gute und
Macht unſers Gottes muſſet ihr heute ſagen

Unſer Berr iſt groß, und von groſ
0) Jſalni 147, 5. ſer



tc 31ſer Kraft, und iſt unbegreiflich, wie
er regieret. Mitten in der Trubſal iener
Tage, da dieſe Stadt durch den zweiten
Brand in das tiefſte Elend verſunken war;

mitten in ienen Zeitraum, wo alle Unfalle zu—
ſammenzutreten ſchienen, die die Erbauung

dieſes Hauſes unmoglich machten; ſahe der
Herr die verfallene Statte ſeines Hauſes wie—

der mit Gnade an. Aus dem Jnnerſten ſei
nes erbarmenden Herzens ſprach er zu ihr:

Sey gebaut! Er erweckte das Herz unſers
theuerſten Herzogs, durch furſtliche Mildtha

tigkeit den Bau dieſes Hauſes zu unterſiutzen;
er erweckte Menſchenfreunde, die durch ihre

Anſchlage den Fortgang deſſelben moglich
machten und beforderten; er erweckte großmu—

thige Herzen in der Nahe und in der Ferne,

in und auſſer Teutſchland, die auf die edel—
muthigſte Weiſe durch ihre groſſen und un—

vergeßlichen Wohlthaten zur Wiederauf bau—

ung dieſes Hauſes behulflich waren. Er ſeg—
nete den Bau, daß er glucklich und ohne Hin—

derniß fortgieng, daß ihr heute mit Freuden
in. dieſes ſein Haus habt gehen konnen, das
ſelbſt durch ſeine Schonheit euch zu ſich locken

muß.



32

muß. Erkennet heute, daß es der Herr iſt,
der euch dieſen herrlichen Tempel wiederge—
ſchenkt hat. Erkennet die gottliche Wohlthat,

daß ihr wieder mit Bequemlichkeit in dieſes
ſein Haus gehen, ſein theures Evangelium
hier horen, und aus demſelben Kraft des
Glaubens und der Liebe, Troſt und Hoffnung
des ewigen Lebens nehmen konnet. Verehret
mit wahrhaftig geruhrtem dankbaren Herzen

die erbarmende Gute Gottes, die ſich ſo ſicht
bar an dieſem ſeinem Hauſe uud an euch ver

herrlichet hat. Danket dem Herrn und prei—
ſet ihn; verkundiget unter den Volkern ſein
Thun: denn er hat ſeinen Namen an dieſer
Stadt und an dieſem ſeinem Heiligthume uber

alles herrlich gemacht, ſolches ſey kund in
allen Landen!

Aber, o geliebte Freunde! vergeſſet auch

nie, daß es eure hochſte Pflicht ſey, die groſſe
Wohlthat, daß ihr Gott wieder offentlich an
dieſer Statte dienen konnt, gewiſſenhaft an

zuwenden. Der Herr hat euch dieſes ſein
Haus aufs neue geſchenkt. O daß ihr alle mit

David von ganzem Herzen ſagen mogtet:
Herr!“
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Zerr! ich habe lieb die Statte deines
Hauſes und den Ort, da deine Ehre
wohnet. Es ſey von nun an eure Freude,
oft vor dem Angeſichte Gottes an dieſer Statte
zu erſcheinen, mit heiligen Herzen ihm zu die—

nen, und ſein Wort aufmerkſam zu horen!

Aber offnet auch eure Herzen dem kraftigen
Worte Gottes, daß es in dieſelben eindringe,
damit in euch Fruchte des Glaubens und der

chriſtlichen Tugend dadurch gewirkt werden,

zum Lobe und Preiſe der herslichen Gnade
unſers Goites. Faſſet bier allezeit vor dem

Allgegenwartigen, der euer Zeuge und Rich
ter iſt, heilige Entſchlieſſungen auf euer kunf—

tiges Leben, damit Wahrheit, Liebe, Ge—
rechtigkeit, Gute und Treue und alle chriſtli
che Tugend unter, euch wachſe und ausgebrei—

tet werde. Geſegnet werdet ihr ſeyn, wenn

ihr die Wohlthat des. offentlichen Gottes—
dienſts an dieſer Statte, die euch der Herr
heute aufs neue ſchenkt, nach ſeinen heiligen

Abſichten anwendet. Dieſes Haus des Herrn
wird eine Wohnung des Segens fur euch und

fur enre Rachkommen ſeyn; der Segen des

C Herrn
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Gutes und Barmherzigkeit werden euch fol,
gen euer lebenlang; und ihr werdet in dieſem
Hauſe des Herrn einen freudenvollen Vor—

ſchmack haben von der Gluckſeligkeit und
Herrlichkeit der neuen Stadt Gottes in der
zukunftigen Welt, wo wir den Herrn in Voll

kommenheit verehren und durch ewige Lobge—
ſange verherrlichen, wo wir ſein Angeſicht wer—

den in Gerechtigkeit ſchauen und ſatt werden,

wenn wir erwachen nach ſeinem Bilde.

Wir alle, Herr Jeſu! wir alle. Amen!

2



Gebet
NPach der Predigt.

9n limachtiger Gott, gnadiger und
dbarmherziger Vater! Du biſt groß

und dein Name iſt groß und du kanſts
mit der That beweiſen. Alle Hulfe, die
vor Zeiten und hernach ie geſchehen iſt,
die haſt du gethan; und was du willſt,
das muß geſchehen. Wenn du willſt
helfen: ſo kans nicht fehlen. Das muſ—
ſen wir ruhmen von dir, o Gottder Gute!
da wir heute zum erſtenmale in dieſem
deinem Hauſe, vor deinem Angeſicht er—
ſcheinen, deinen herrlichen Namen zu
preiſen und dir zu dienen. Groß ſind
deine Wunder und deine Gedanken die
du an dieſer Stadt und an dieſem deinem
Hauſe bisher bewieſen haſt. Herr, wer
iſt dir gleich? Mit heiliger Furcht den—
ken wir heute noch an ienen Taqg zuruck,
da es deiner Weisheit gefiel, ein verzeh—
rendes Feuer uber dieſe Stadt und uber
dieſes dein Heiligthum zu ſenden. Wie

C 2 trau
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36 rrtraurig lag damals dieſe Stadt in der
Aſche? Wie wuſte und verlaſſen ſtunden
die Mauern dieſes deines Hauſes? dein
Tempel war in einen Steinhaufen ver—
wandelt, dein Altar war zerſtort und
dein Heiligthum war eine Einode wor—
den. Alle die voruber giengen ſahen die

Trummern dieſer Stadt und deines Häu
ſes mit Thranen in den Augen an, und
ſprachen bei ſich ſelbſt: warum hat der
Herr dieſe Stadt ſo ubel zugerichtet?
Achtzehen lange Jahre hindurch, war es
das allgemeine Seufzen aller, die dich
hier kennen und furchten, zu dir: Ach
daß der Herr ſich aufmathte und uber
ſein Haus erbarmte: denn es iſt Zeit,
daß es gebauet wurde! Aber o Herr! wie
unbegreiflich ſind deine Gerichte und wie
unerforſchlich deine Wege? Da eine klei—
ne Hofnung die Einwohner dieſer Sradt
wieder belebte, daß dein Haus wieder
zum Gottesdienſt wurde zugerichtet wer—

den und ihre Wohnungen zum Theil wie—
der erbaut waren, ſo ſtieg ihr Elend aufs
hochſte, indem aufs neue eine verderbli—
che Flamme die Gebaude, die ſich kaum
aus dem Schutte erhoben hatten, auf—

fra s
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fras und alle Hofnung der Wiederhkerſtel—
lung deines Heiligthums niederſchlug.
Menſchenhulfe ſchien hier aus zu ſeyn,
und die Weisheit der Weiſen wußte kein
Mittel zu finden, deinem verfallenen
Hauſe wieder aufzuhelfen. Aber deſto
herrlicher offenbarteſt du deine erbarmen—

de Gute, Macht und Weisheit, o Gott,
groß von Rath und machtig von That!
wie wirs itzt vor unſern Augen ſehen.
Du erweckteſt edle und Ntenſchenfreund—
liche Herzen in der Nahe und in der Fer—
ne, die durch ihre Anſchlage und durch
ihre Wohlthaten die Wiederaufbauung
deines Hauſes beforderten. Was vor
aller Menſchen Augen unmoglich ſchien,
daß haſt du, o Herr! vollendet. Dir al—
leine gebuhret alle Ehre; dein Werk al—
lein iſt es, daß dieſes Haus wieder auf—
gerichtet iſt. Mit der demuthigſten Freu—
de muſſen wir bei dem Anblick dieles ſcho—

nen Tempels ſagen: Das hat Gott ge—
than, und es iſt ein Wunder vor unſern
Augen. Nimm um deswillen von uns
allen iden freudenvollen Dank in Gna—
den ain, den wir vor deinem Throne
heute in Demuth niederlegen. Dir, o

C3 Gott
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Gott der Gute, der du in der Hohe und
im Heiligthum wohneſt, und bei denen,
die zerſchlagenes Herzens ſind, dir über
geben wir nun dieſes Haus zu deinem
Eigenthume, und wiodmen dirs zu dei—

nem Dienſte und zu deiner Ehre. Dich,
o Unermeßlicher! konnen zwar aller Him
mel Himmel nicht faſſen, und du woh

neſt nicht in Tempeln mit Menſchenhan—
den gemacht. Aber du biſt ſo gnadig
und barmherzig, daß du deine Gegen—
wart beſonders an dem Orte offenbaren
willſt, wo wir, deine Erloßten, uns ver—
ſammlen, dich gemeinſchaftlich zu vereh—
ren und deinen Willen zu vernehmen.
Erfreue uns nun allezeit, o Gott! ſo oft
wir in dieſem dir geheiligten Hauſe vor
dir erſcheinen, mit deiner ſegensvollen
Gegenwart. Du haſt uns nach deiner
Liebe die theure Zuſage gethan: Jch will
in ihnen wohnen und bei ihnen wandeln,
ich will ihr Gott ſeyn, und ſie ſollen
mein Volk ſeyn. Erfulle an uns dieſe
deine Verheiſung, ſo oft wir an dieſem
Orte vor dir zuſammen kommen, dich zu
ſuchen. Laß dir allezeit, die Verehrung,
die wir dir hier leiſten, wohlgefallen,

und
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und nimm die Opfer des Lobes und
Dankes, die wir dir hier darbringen,
gnadig an. Laß deine Augen offen ſeyn,
uber dies Haus Tag und Nacht, daß
du horeſt das Gebet, das deine Knechte

an dieſer Statte thun, und heilige alle
Handlungen, die hier vor dir geſchehen,
durch die kraftige Wirkung deiner Gna—
de. Gieb, daß auf dieſer Kanzel alle—
zeit dein reines Evangelium verkundiget
und nie die Stimme des Unglaubens,
des Aberglaubens oder unheiliger Lei—
denſchaften von derſelben gehoret werde.

Vertritt allen falſchen Lehrern den Weg
Zzu dieſem Heiligthum und ſchenke dieſer

Stadt, wie bisher, allezeit treue Lehrer
deines Eyangeliums, welche aus ſelbſt—
eigener Ueberzeugung daſſelbe mit Freu—

digkeit predigen und durch ihre Lehre,
und durch ihr Beiſpiel deine Gemeine
erbauen. Oefne die Ohren und die Her—
zen aller, die in dieſem deinem Hauſe
vor dir erſcheinen, daß ſie mit ehrfurcht—
voller Aufmerkſamkeit dein Wort horen,
daſſelbe in ihre Seelen eindringen laſſen,
und zu ihrem Heile erfahren mogen, daß
es eine Kraft Gottes ſey, die da ſelig

macht



macht alle, die daran glauben. Erfreue
alle erweckte und busfertige Sunder, die
hier mit Reue und Schmerz vor dir ihre
Sunden bekennen, und dich mit glaubi—
gem Vertrauen auf den Verſohnungstod
Jeſu um Gnaode anruffen, durch die
troſtvolle Verſicherung der Vergebung
aller ihrer Sunden. Mache unſre Her—
zen gewiß, daß du auf die Stimme un-
ſers Flehens merkeſt, ſo oft wir dir hier
unſre allgemeine und beſondre Noth mit
zuverſichtlichen Vertrauen vorträgen,
und mit unſrer Furbitte fur unſre Ne—
benmenſchen an dein Vaterherz andrin—
gen; und laß uns deine Gnode und Hul—
fe wiederfahren nach deinem Worte.
Nimm alle Kinder, welche dir hier in
der Taufe geheiliget werden, in deinen
Gnadenbund und zu deinem ewigen Ei-
genthum auf, und gieb deinen Segen
zu ihrer chriſtlichen Erziehung. Starke
diejenigen, welche hier vor deinem An—
geſichte ihren Taufodund ſelbſt erneuern
und in demſelben beſtatiget werden, durch
deinen Geiſt, daß ſie das Gelubde der
Treue, das ſie dir hier thun, unver—
bruchlich halten und Glauben und gutes

Ge



ett 41Gewiſſen bewahren, bis ans Ende. Laß
zu dieſem Altare, auf welchem das theu—
re Liebesmahl unſers Erloſers gehalten

weerden ſoll, keinen hinzunahen, der ſich
nicht wurdig dazu bereitet hat; ſondern
verleihe allen, die dieſes heilige Mahl
hier genieſen, ſolchen Glauben und ſol—
che Liebe zu Jeſu, daß ſie hier Ruhe fin
den fur ihre Seelen und in der Hofnung
des ewigen Lebens geſtarkt werden. Lege
auf alle eheliche Verbindungen, welche
hier vor deinen Augen beſtatiget werden,
deine Gnade, daß ſie dir wohlgefallig
ſeyen und von dir geſegnet werden. O
Herr, unſer Vater und unſer Gott!

von dem alle Gnade und Hulfe kommt,
und der du mehr thun kanſt, als wir
bitten und verſtehen, laß dieſen deinen
Tempel, den wir dir itzt durchs Gebet
geheiliget haben, eine Wohnung deines
Segens fur uns und unſre ſpateſte Nach—

 kommen ſeyn. Erhore das gemeinſchaft—
liche Gebet, daß wir itzt noch vor dich
bringen, und ſchenke uns alles das Gute,
das wir von dir begehren. Umfange fer—

ner mit deiner Liebe und mit deinem
Schutze unſern geliebteſten Herzog und

C5 Lan
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Landesvater, und erfreue Jhn fur die
großen und unvergeßlichen Wohlthaten,
die er an dieſer Stadt und an dieſem dei—
nen Hauſe gethan hat, durch den unun—
terbrochenſten und reichſten Genuß dei—

ner Gute. Laß deine Augen zum Segen
offen ſtehen uber unſrer theureſten Herzo—
gin, uber unſern Erbprinzen und Prin—
zeßin, wie auch unſers Herzogs vielge—
liebte Frau Mutter und Herrn Bruder,
und uber alle ihre hohe Anverwandte.
kLeite durch deine Weisheit und unterſtu
tze durch deine Kraft alle Anſchlage und
Geſchafte der furſtlichen Rathe, Amt—
leute und des Raths dieſer Stadt, daß
durch ſie deine Ehre ausgebreitet und die
Wohlfahrt unſers Vaterlandes und aller
Einwohner dieſer Stadt befordert werde.
Erhalte die Salzquellen bei dieſer Stadt,
und beſchutze alle, die an denſelben ar—
beiten. Laß deine Gnade und deinen
Segen uber alle kommen, die den Bau
dieſes deines Hauſes regieret, durch ihre
Anſchlage befordert und an demſelben
gearbeitet haben. Vernimm beſonders,
o Gott! der du ein Vergelter alles Gu—
ten biſt, unſer dankbares Gebet fur die

groß-
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großmuthigen deutſchen Furſten, Obrig
keiten, bekannte und unbekannte Men—
ſchenfreunde, die durch ihre mitleidige
Liebe das Elend der Einwohner die—
ſer Stadt gelindert haben, und durch
ihre, alle Erwartung uberſteigende, mil—
de Beitrage zur Wiederaufbauung dieſes
deines Hauſes behulflich geweſen ſind.
Du, o Allwiſſender! kenneſt ſie alle, in
der Nahe und in der Ferne; ſey du ſelbſt
ihr Schild und ihr ſehr großer Lohn, und
laß ſie alle an der Seligkeit Theil neh—
men, die du in deinem Worte verheiſen
haſt: Selig ſind die Barmherzigen:
denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen.
Kehre dich wieder mit deiner Gnade und
mit deinem Segen zu den Einwohnern
vieſer Stadt. Erfreue ſie wieder, nach—
dem ſie ſo lange Ungluck gelitten haben.
Zeige ihnen deine Werke, und deine Eh—
re ihren Kindern. Sey ihnen freund—
lich und fordere das Werk ihrer Hande;
ja das Werk ihrer Hande wolleſt du for—

dern. Halte von nun an, o barmherzi—
ger Gott! deine allmachtige Hand uber

dieſes Haus, daß nach deinen Namen
genennt und zu deiner Verehrung gehei—

liget
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liget iſt; beſchutze es fue aller Gefahr
und Verwuſtung. Erhalte in demſelben
das gottliche Licht deines Worts bis an
das Ende der Tage. Segne alle Lehrer,
die hier dein Evangelium verkundigen,
daß ſie viele Frucht ſchaffen. Segne
alle, die hier dein Wort horen, daß ſie
in der Erkenntniß deines Willens, im
Glauben, in der Liebe und in der Hof—
nung immer mehr zunehmen. Segne
alle, die in dieſem deinen Haus ein- und
ausgehen. Denn, wen du, o Herr!
ſegneſt, der bleibt geſegnet immer und
ewiglich. Amen! Gelobet ſey der Herr,
und gelobet ſey ſein herrlicher Name

ewiglich; und alle Lande muſſen
ſeiner Ehre voll werden!

Amen!
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